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des Hainbnrgifchcii unpartheii sehen

1839- Dienstag, den 7 Mai. eì JOT

Verleg» von den Grund'schen Erben.

Abonnements«Preiör Actitzeha Mart (für die Ibbl. Postämter fünfzehn Mark). Insertion-»Gebühr: fünf êwillrng fur die Petit.Zeu«

Einzelne Nummern dieser Zeitung sind täglich in der Expedition derselben für Eilten Schilling zu erhallen.

London, den 3 Mai.

In der gestrigen Sitzung des Unterhauses wurden

mehrere Gegenstände von Interesse verhaildelt. Hr.

Gibson beantragte tie Vorlage der Depeschen und

Korrespondenzen zwischen der briktischen Gesandtschaft

in Kopenhagen mib dem allswärtigen Alnte ill Betreff

der kürzlich von Seiten Dännemarks auf den Guter'

Transit zwischen Hamburg und Lübeck gelegten 'Abga-

ben und Zölle. Zuvor lieg er sich ill allgemeine Be

Irachtungen über die Commnnicatious-Wege zwischen

Hamburg lind Lübeck, lind die Einwirkung der neuen

Transit - Abgaben auf die brittischeu Interessen ein.

Es sey diese Straße der kürzeste Verbindungs-Weg.

zwischen der Nordsee und der Ostsee, gewissermaßen

Die Haupt-Handelsstraße zwischen der letzteren und

Dem westlichen Europa, wodurch eine lange Reise

Lurch den Siilid erspart werde. Bis au'die neuesten

Zeiten sey diese Straße durchaus abgabenfrei gewe-

sen, und dieser Umstand um so gewichtiger, als die

Schifffahrt durch den Sund zu gewissen Iahrszeiten

sehr gefährlich sey. Erst im vorigen Iabre sey zu

Kopenhagen eine Transit-Abgabe in Vorschlag gekom-

men, und zwar keiueswcges als Entschädigung für

Kosten, welche die dällische Regieriillg znr Fahrbar-

machung des Weges getragen, welcher sich vielmehr

von jeher im abscheulichsten Ziistande befunden

trabe.' Diese Auflage sey nicht allein mir dem

leiste, sondern auch mit dem Buchstaben der zwischen

' England und Dä'lncmark bestchendell Verträge im

Widerspruch, zumal da von jedem Centner Güter auf

Dem Wege von Hamburg nach Lübeck 10 /L Crr., cuif

Dem Wege von Lübeck nach Hamburg aber5 /S Crr.

'nìhobelr werden sollen. Offenbar würden die höheren

Abgaben auf brittischeu Produkten, die niedrigeren auf

russischen und preußischen lasten, wodurch im Wider-

spruch mit früheren Verträge« Unterscheidnngs - Zölle

zum Nachtheil Englands eingeführt würden. Zugleich
sollten die Stapel-Artikel von russischen und preußi-

schen Produckivnen gänzlich zollfrei bleiben, obgleich

sie nicht ausdrücklich als russisch oder preußisch bezeich-

net waren, und die neue Einrichtung mir dem l Ja».

*1- ). iu Kraft treten. Nun zeigte zwar die dänische

Legierung kuìn vor Neujahr eine Gleichstellung der
Abgaben itt beiden Richtungen an, allein mau beharrte

de, der Zoll-Freiheit zu Gunsten russischer und vreu-

scher Produkte, während die Abgabe von brittischeu

Gütern trotz NeciprocitütS-Derträgen erhoben worden.

Es sey jetzt an der Regierung, zu erklären, in wie

weit die jetzige Abgabe sich rechtfertigen lasse, zumal

Da Battel jede Transits-Abgabe für einen Mißbrauch

oer Lerritorial-Hoheit ansehe, wenn sie nicht als Ent-

schädigung für wirkliche Dienstleistungen, z. B. Wege-

befferuilgkn, erhoben würde. Die Erhebung jener

Abgabe von britkischeii Gütern werde zum Theil da-

durch erklärt, daß von dem vermehrten Handels-Ver-

kehr zwischen Hamburg und Lübeck eine Schmälerung

des GundzoilcS befürchtet werbe, gegen dessen Betrag

Rußland, Preußen und andere Erraten ohnehin ge-

genwärtig protestirten, da er nach e mm höheren Ta-

rif erhoben werde, als im ursprünglichen Vertrage,

wenn überall ein solcher eristire, festgestellt worden.

Unter diesen Umstanden habe Dännemark sied sinne

Handelsstraße ant deut'chem Gebiete zu Nutze machen

wollen, um gleiche Abgaben auf solche Güter zu legen,

die nach der Ostfee gingen, als auf solche die durch

den Sundzoll gingen. Die übermäßige Höhe der Sund-

zölle berechtige indessen keirieeweges Dännemark, eben

so hohe Transil-Zölle zwischenHamburg und Lübeck zu

erheben. Er hoffte, das Haus würde bald von dem

edlen Viscount (Palmerston) vernehmen, daß er in

Gemeinschaft mit andern Staaten gegen den Sundzoll

und den Gladerzoü protestirk habe, welcher Letztere

vom König von Hannover zum offenbaren Nachtheil

des briktischen Handels lind in direktem Widerspruch

mit deii Wiener Verträgen erhoben werde. Sey nun

auch Grund vorhanden, dle Gleichstellung der Transit-

Abgaben von und nach Hamburg lind Lübeck als eine

Folge der Vorstellungen unserer Regierung bei der

dänischen anzusehen, so sey doch diese Cvlleessivn nur

eine scheinbare, weil die Abgaben auct> letzt noch so

hoch wären, daß aller Handel in diesev Richtung ge-

hemnit sey: die Leute machte» lieber killen bedenrenden

Umweg, um diese schwere Abgabe nicht zn erlegen.

Auch.wünschte er zn wissen, wie es zugehe, daß rus-

sl'che Produkte niedriger besteuert wären, als brittiscke.

Hr. Finch nnterstützte den Antrag. Lord palmerston

erwiederte, die Regierung habe sich schon seit mehre-

ren Monaten mit dieser Frage beschäfiigr, und zwar

schon seit Anglist v. I., als sie zuerst erfahren. daß

eine ungleiche Transit-Abgabe auf jener Handelsstraße

erhoben werden solle. Anlangend das Recht der däni-

schen Regierung, überall eine solche Abgabe z» erhe-

ben, so besorgte er (Im was afraid), daß ein solches

einem nnabhängigkil Staate ans seinem Gebiete nicht

abgesprochen werden könne, vorausgesetzt, daß die Ab-

gabe eine gemäßigte sey, lind allen Nationen in glei-

chem Maaße auferlegt werde. Zuvörderst machte die

britrilche Regierung Einwendungen gegen die Un-

gleichheit der Abgabe, die offenbar zum Nachtheil des

brittisichen Marktes ansfiel, und erhielt von der däni-

schen .Regierung die befriedigende Antwort, daß die

niedrigere Abgabe von ;> si> Crt. pr. Centner gleich-

mäßig hin und zurück erhoben werden solle. Nun

aber stelle sich noch ein anderes Ungleichheits-Prinzip

heraus, daß nämlich tie Abgaben incti von allen Ge-

genständen ohne Unterschied erhoben würden, und na-

mentlich solche Artikel frei geblieben, welche die

Haupt-Ansfnhr Ruß'ands bi’beten, während die brü-

ll scheu Ausfuhr-Artikel der Abgabe uuunvorsin wären,

dieß habe zu neuen Vorstellungen dm der dänischen

Regierung Anlag gegeben, hinsichtlich deren noch, dle

Unterhandlungen odschwedten. Gegen die Vorlage der

Correspondent m Beziehung auf den bereits abge-

machten Theil der Frage halte er nichts cinzuwendeii;

jede fernere Publication könne nur denn Staatsdienste

schaden. Er gab übrigens zn. oag man berechtigt sey,

die Anlage einer erträglichen Landstraße zum Ersatz

Air die Transtr-Abgabe zu veilaikgen. was Dannemark

z'chon um seiner selbst willen thun solle da Hamburg

und Lübeck in Begriff standen, eu»t etwas — aber nicht

viel — längere, gänzlich abgaiensrcie Straße anzulegen,

so daß Dännemark. wenn es ztl but gewinnen wollte,

leicht feine ganze Abgabe verlieren konnte. Uebrigens

schwebe noch eure Vorfrage ob: ob nämlich Dünne-

mark, nach den zwischen l!-m tmb dev Haisiestatten

bestehenden Verträgen, überall zllr Erhebung einer

solchen Abgabe berechtigt sey, was jedoch mit der

Frage zwi’chen uns und Dännemark ilickls gemein

habe: beim Me bestehenden Reciprocuaks - Verträge

verhinderten seines Wissens nicht die Auflegung rinn*

solchen Transit-Abgabe auf dänischem Gebier, sobald

selbige mir gemäßigt sey, und Mirct) gehörige Dienst

leistmigell ersetzt werde. Ueber die wichtige Frage, ob

der Sundzoll nicht riach einem höheren Tori' erhoben

werde, als wozu Dännemark durch Vertrag und Her-

kommen berechtigt sey, wollte er sich für ieor nim

entschieden allssprechen, versicherte aber, daß dle Re-

gierung ihre Aufmerksamkeit daraus gerichtet habe

Dagegen räumte e\ ein, das; der Stader Zoll zu einem

weit höheren Betrage erhoben werde, als wozu Han

nvver berechtigt sey, und zwar ant eine bockst drückende

(vexatious) Weile. Cs 'wären jedock Unterhandln»

gen deshalb mit Hannover im Werke, über dre er, so-

bald sie zum Abschluß gediehen, Näheres mitzutheilen

bereit sey. Er ersuchte daher den Antragsteller, lei-

nen Antrag auf den angedeuteten Tbul terCoruspon

denz zll beschränken. Sobald Dälrneniarks Antwort

auf die Vorstellung der dritkisicken Regiernng über das

in der Transit Abgabe noch vorhandene Ungleicdheits»

Prinzip eingegangen seyn würde, solle der Ulest der

Correspondenz dem Hanse vorgelegt werdet. He

.Iume erklärte sich mir dieser Antwort vollkommen

befriedigt. Hr. Tbapman meinte, der Sundzoll sio



cum* billig, da Dânnnmaì k für Leuchtfeuer lind andere

Nolhwendigkeikcn der Seefahrer sorgen müsse. Dagegen

behauptete Hr. pease, der brittische Handclsstand fey

mit dem Sundzoll sehr unzufrieden, der von den Ver.

Staaten nur immer unter Protest entrichtet und ger

wifi über kurz oder lang zurückgefordert werden

würde. Hr. Gibson gab sich mir dem Vorschlage

des Ministers zufrieden und der veränderte Antrag

wurde hierauf angenommen.

In derselben Sitzung beantragte Dr. Lushingron

die Vorlage der Cvrrefpondenz zwischen der brittlschen

und der französischen Regierung, die Forderungen

drittischer Unterthanen wegen Entschädigung von

Verlusten, welche der brittische Hantel im Jahre

1834 an der afrikanischen Westküste erlitten. Cs be-

zog sich dieß auf die Vorfälle in der Bay von Por-

teudic, welches den Franzosen im Jahre 1814 zu-

erkannt worden, wodurch aber den brurischen Schis-

sen keinesweges untersagt sey, dahin Handel zu trei-

ben. Nun aber wären im Juli 1834 zwei brittische

Schiffe mir Getreide von dem französischen Comman-

danten angehalten und ihre Ladung zum Werth von

5000 £ confiScirt worden, ja man habe sogar aus die

brittische Flagge gefeuert, ohne daß der Play tu Blo-

kadcstand erklärt gewesen, oder sonst eine Aggression

stattgefunden hätte. Erne ähnliche Verletzung der

brittisch.cn Flagge habe sich lm I. 1836 wiederholt,

und seitdem habe Frankreich ein Handels-Monopol

an jener Küste erlangt. Man muffe Frankreich zei-

gen, daß die brittische Nation Abhülfe und Genug-

thuung verlange. Habe doch sein edler Freund (Lord

Palmerston) die Gerechtigkeit dieser Forderungen

großentheils selbst anerkannt. Wenn die französische

Nation jemals ein Ministerium erhielte (Gelachter),

dann, hoffte er. würden unsere Minister die ernstlich-

stcn Vorstellungen in dieser Beziehung nicht unter-

lassen. Mittlerweile sollten sie die Frage der Auf-

merksamkeit des Königl. Individuums empfehlen, wel-

ches jetzt alte Regieruttgs-Funetionen in jenem Lande

erfülle. Hr. Grore unterstützte den Antrag, so sehr

ibm übrigens die Aufrechthaltung der freundschaftlichen

Verhältnisse mir Frankreich am Herzen lag. VlS-

connt palmerston stimmte im Weicnklichcn mir dem

Antragsteller überein, gab aber eine auf Schrauben

gestellte Antwort, aus welcher nur so viel hervor-

ging, daß Frankreich die Nechtmäßigkeit lener Forde-

rung noch keinesweges eingeräumt habe, daß die Ver-

handlungen aber noch oblchwebten, die Vorlage der

darauf bezüglichen Corrcfpondenz daher voreilig seyn

würde. Dagegen meinte Hr. Waives, Frankreich habe

jene Forderungen aufs Entschiedenste aogewieseu und

sowohl er, als Alderman Thompson und Hr. Hume

beschwerten sich über diese Zögerungen, die dem brrlti-

scheu Handel zum großen Nachtheil gereichreu. Vis-

count palmerston versicherte, die Sache stehe nicht

so unerfreulich; übrigens habe die Regierung jährlich

bewaffnete Fahrzeuge nach Porrendic geschickt, um

deii brittischen Gummi - Handel zli beschützen. Sir

Robert Peel nahm diese Gelegenheit wahr, um die

bekannte Angelegenheit des PacketbookS Erpreß noch-

mals zur Sprache zu bringen. Er erklärte sich zwar

mit der Genugthuung der französischen Regierung

vollkommen zufrieden, nur wünschte er Aufklärung

über eine Aeußerung tee edlen Lords, daß das Packet-

boot für ein Kauffahrteischiff gehalten worden, wor-

aus hervorzugehen scheine, alS wenn die brltti-

fche Flotte den Kauffahrteischiffen nicht denselben

Schutz gewähre, wie Kriegsschiffen. Diese Voraus-

setzung wurde jedoch von ViScoulit palmerston aufs

Entschiedenste in Abrede gestellt, welcher vielmehr jene

Aeußerung dadurch erklärte, daß in dem Schreiben

dee Grafen Sebastiani von der brittische» Marine im

Allgemeinen die Rede gewesen sey, welcher AtlSdrnck

in französischer Sprache sowohl Kriege- als Kauffahr-

teischiffe umfasse. Am Ende iiahm Dr. àshingron

seinen Antrag zurück, mit dem Bemerken, daß die

Regierung nunmehr durch die formelle Sanction des

Unterhauses autorisirt sey, der französischen Regierung

die ernstlichften Vorstellungen zu machen.

In der Unrerhausstyung vom 30 v. M. fragte

Lord Dungannon, ob es wahr sey, daß in einer

Volks - Versammlung zu Smithficld aufrührerische

Sprache geführt worden und daß sich sogenannte

Chartisten auf mehreren Punkten deS Landes bewaff-

net hätten. Lord John Russell erwiederte, er habe

mit dem Lord-Mayor wegen der Versammlung in

Smithsield Rücksprache genommen,' dieselbe sey in-

dessen ruhig anseinandergcgangcn. Was die Volks-

bewaffnung in einigen Theilen des Landes, namentlich

in Lancashire betreffe, so wären ebenfalls von Seiten

der Elvll- und Militär-Behörden Vorslchtsmaaßregeln

getroffen. — Wirklich haben die Chartisten in Man-

chester kürzlich wieder Versammlungen gehalten, und

zum Llanidloes in Wales ist die PoUzel von den

Bewaffneten aufs Empörendste gemißhandelt worden.

In der Sitzung des Unterdauses am l d. wurde

die Bill wegen deS literarischen EigenthumSoechlS bei

sehr schwach besetztem Hanse sehr nachdrücklich debar-

tirt. Hr. Warburton opponirte iiämltch bei jeder

Klausel, und zwar ans dem Grunde, weil es ein Mit-

twochen war, ai. welchem Tage n«an sich nicht gern

mit wichtigen Gegenständen beschäftigt. Da er aber

gerade anS der Talchc aß, so machte ein Mitglied be-

mcrklich, es sey höchst unbillig, selbst zu essen und

Andere daran zu verhindern. (Großes Gelächter.)

Am Ende gelang es doch, die Blll in dle Committee

zu bringen, ln welcher fämmtliche Klauseln, unter

Vorbehalt solcher, dle nähere Erörterung erheischten,

angenommen wurden.

Bei Ueberreichung einer Bittschrift von Einwohnern

in Newfoundland in der Sitzung des Oberhauses

am 26 v. M. gab der Graf v. Aberdeen folgende

Schilden» g von dem letzigen Zustande jener Colonie,

die schon in den Zeilen Jacobs I. als die große Pflanz-

schule der englischen Malrofeu angesehen wurde. Die

in Rede stehende Bittschrift verlangt die Abschaffung

der dortigen Legislatur. Es muß wtit gekommen leyu,

wenn eine Colonie selbst so was verlangt, und eS ist

anch weit gekommen mit derselben, wenn die in der

Bittschrift enthaltenen Angaben gegründet sind. DaS

tyrannische Betragen des dortigen House of Assembly

har demselben ailgemnne und wohlverdiente Verach-

tung zugezogen. DlseS House of Assembly wurde

1833 ( als der jetzig« Lord Nipon Colonial - Minister

war) creirr. Die Qualification der Wahrer ist die

Pacht eiii.'s Hauses auf ein Jahr, der Gewählkeu die

eines solchen auf ‘i Jahre, — wahrscheinlich würde

eine höhere Qua.lficalioll keine Constituenz zusam-

menbringen. Newfoundlands Bevölkerung besteht fast

ausschließlich aus Handels- und Mchersleuten, und

ist nicht nnpaff nd mit einem in hoher See vor Anker

liegenden Schiffe verglichen "worden. Das House os

Assembly be,seht aus 15 Mitgliedern, und voll wel-

cher Qualität diese sind, beweist der Umstalld, daß

eins derselben ein Dienstbote ist, welcher jährlich U)£

Lohn erhall und den Sitzungen mir mir Erlaubniß

seines Brotherrn beiwohnen kann. Nach deil Gesetzen

der Cololiie erhalt er täglich kür seine Assistenz ill ver

Versammlung 1 Guinee. Ein anderes Mitglied die-

ser Versammlung ist aus derseldell Klasse. Anfangs

war die Zusammensetzung der Legislatur nicht so

mangelhaft, weil bei den Wahlen das Einschuchrernngs-

Eystem nicht vorherrschte, wie jetzt ver Fall zll seyn

scheint. Die Colonie ist einer beställdig zunehmenden

Schuld unterworfen, und die Legislatur verschlingt Vg

der Ge sammt-Ein nähme. Ein Arzt, der mit einem

Milgliede einen Streit halte, rvllrde von der Ber-

sammlung ohne Weiteres eiligerem; da später der

Richter kraft der Habeas - Corplls - Acte ihn wieder

freiließ, sv ließ das Halls veil Richter während der

Gerichts-Sitzung aufheben, ihn sammt dem Sherif,

gleich Verbrechern, durch die Straßen schleppen llnd

ins Gefängniß werfen, aus welchem sie nur befreit

wurden, als der Gouverneur sich durch diese Vorgänge

veranlaßt sah, das Hanö aufzulösen. Dle Peterlten

schreiben diese Uebelstande dem Einflüsse der dortigen

katholischen Priester auf die Wahlen zll. Sie machen

von allen den Praktiken Gebrallch, derell sie sich an-

derswo bedienen, um eine Majorität zll erlangen;

vvlirt einer anders als sie es befohlen, so wird er in

ihren Predigten als ein schlechter Katholik verschrieen.

Die Petition wurde auf die Tafel gelegt; eben sv eine

von Lord Durham überreichte, die völlig enrgegenge-

setzte Angaben enthalt. ^Die Petition — sagte er —

welche ich vorzulegen habe, ist von Geistlichen, Kauf-

leuten, Land-Besitzern und andern Bewohnern der

Colonie, zusammen von 2788 Personen, unterzeichnet

worden. Die Bittsteller wünschen ernstlich, unter

drittischer Herrschaft zu bleibeii, sie weisen mit Un-

willen die Beschuldigung zurück, daß sie jemals gegen

die repräfentativk Regierungs-Form eingenommen ge-

wesen, oder daß eine organistrte Opposition gegen die

Verbindung mit Großbrittannien bestehe, und bitten

daS Haus, dergleichen Derlüumdungen keinen Glaliben

zu schenken. Sie leugnen auch. daß daS Leben oder

Elgeilihllm in irgend einer Beziehling unsicher sey.

Aus einem Schreideu des Sprechers des Verfamm-

lttngS-HauseS all mich ergiebt sich, daß in jener Cvlo-

uie seit Jahren kein Verbrechen vorgekommen ist, daß

aber daselbst leider eine Verschiedenheit der Gesimuln-

gkll und anschcint'lld anch der Interessen zwischen den

Pflanzern nnd Einwohnern einerseits, und den An-

kömmlingen und Kaufleuten andererseits besteht. ES

ist daher unmöglich, zu sagen, wer Recht und wer

Unrecht hat; ich kann nur so viel sagen, daß die

Bittsteller alls beiden Seiten darin übereinstimmen, daß

sie eine Untersuchung wünschen." Lord Brougham be-

merkte, daß eine parlamentarische Unterfllchung wahr-

scheinlich die Angelegenheit erledig-» werke, und daß

es sich in dem vorliegenden Falle darum handle, in

wiefern die Prinzipien der brittischen Verfassung auf

eui sv kleilieS Gemeinweseil, wie die Colonie Neu-

fundland, anwendbar sey. — In der Unrerhaus-

Gitzung am 1 d. zeigte Hr. Gladstone einen An-

trag über denselben Gegenstand an.

In der Sitzung des Oberhauses am 30 v. M.

brachte Lold Brougham die maltesische Preßfreiheits-

Frage in einem zweistündigen Vortrage zur Sprache

und schloß damit, eine Addreffe zn beantragen, daß

die Kömgln die Preß-Verordnung zurücknehmen möge.

Die Verordnung wllrde jedoch von Lord Glenelg als

vormaligem Colonial Minister als ein Werk der reif-

lichsten Prüfung in Schily genommen. Er machte

bemerkilch, baß Malta nicht durch Eroberung in die

Hände Englands gekommen sey und die öffentliche

Meinung, besonders aber die Religion des Landes,

nämlich dle rönnsch-katholische, berücksichtigt zu wer-

den verdiene^ Nun aber sey die Preß-Verordnung,

die an die Stelle des früheren Censur-Systems getre-

ten, nur deshalb so strenge gegen Preßvergchen, weil

gewisse Lllerarvren gedroht Halten, die Religions- und

Familien - Verhältnisse des Landes ausü Schärfste

durchzuhecheln, die Malteser aber in keiner Beziehung

>o empfindlich wärest, als ln dieser. Lord Brougham

wurde von Niemalìbe» unterstützt, als von dem Bi-

schof von Exerer, welcher behauptete, es sey dem

Krönungs-Eid zuwider, die katholische Religion als

bestehcnoes Institut auf Malta anzusehen. Auch der

Marquis p. Hocmanby nahm die Verordnung in

Schlitz, wobei er bemerfte, daß die Regierung selbige

zu mvbificiren beabsichtige. Der Herzog v. Lvelling-

ron hielt die Preßfreiheit auf Malta für unnötig

uni) unzweckmäßig, da diese Insel ini Grunde nur

eine große See-Station sey, von deren hnuderttausend

Einwohnern nicht der dreihundertste Theil lesen könne,

während bei Welte,» der größte Theil nichts als mal-

tesisch verstehe. Offenbar gehe die Preßfreiheit daselbst

von einer liberalen Clique aus, die aus das benach-

barte Italien zu wirken suche. Wolle man daselbst

Preßfreiheit haben, so möge es eine maltesische seyn,

keine englische oder italiänische. Am Ende nahm

Lord Brougham seine» Antrag zurück unb überlieft

dle Sache der Regierung.

In der gestrigen Sitzung des Oberhauses brachte

Lord Brougham ein grauellvolleS Ereigniß zur

Sprache, welches sich auf dem hohen Meere zugetra-

gen. Der portugiesische Gouverneur von Mozam-

bique war nämlich mit einem Sklavenschiffe von Lissa-

bon abgegangkll, welches auf seiner Rückfahrt 600

dieser Unglücklichen für seine Rechnung nach Rio de

Janeiro und Cuba brachte. Diese wurden zur Nachtzeit

in den untern Raum eingesperrt, so daß mehr als 8'0

aus Mangel an freier Luft auf die furchtbarste Weife

erstickreu. Unter diesen Umständen, meinte Lord

Brougham, muffe man von der portugiesischen Regie-

rung die genauesten Erörterungen verlangen. Der

Graf'r». rNlnro ertheilte hierauf eine befriedigende

Antwort und gab zu verstehen, daß die nachdrücklich-

stell Maaßregeln ergriffen werden sollten. Lord

Brougham erklärte ferner, daß er gegen die Jamaica-

Bill, wie früher gegen die Cauada-Bill, vpponireu
werde.

ES wird eine Peers-Creation stattfinden, und zwar

silld acht Herren zu dieser Würde bestimmt, nament-

lich Lord Talbot de Malahtde, Sir John Stanley,

Hr. Heliry Villiers Stuart, Hr. Chandvs Leigh, Hr.

Bkilby Thompson, der hochachtbare Charles Brown-

lvw, Hr. Rtdley Colborne und Hr. Arthur French.

Vorgestern wllrde Hrn. Hume von mehr als 300

Herren ein glänzendes politisches Diner gegeben. Den

Vorsitz führte Admiral Codrillgtou. Unter den Am
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wesenden befand sich ein halbes Dutzend O'Connells.

Vor Tische wurde ihm von mehreren Freunden der

Reform ein prachtvolles silbernes Thee-Service über-

reicht, als Anerkennung seines ausdauernden Eifers

für Reform, Ersparung und Abstellung von Miß-

bräuchen. In seiner Dankrede erklärte er, er werde

mit dem Bewußtseyn sterben, Niemanden mit Wissen

zu nabe getreten zu seyn und niemals einen Heller

öffentlichen Geldes eingesteckt zu haben. (Der vielbe-

sprochenen griechischen Anleihe wurde nicht erwähnt.)

Der Herzog v. Newcastle ist seiner Stellung als

Lord-Lieutenant der Grafschaft Nottingham entsetzt

worden, weil er erklärt hatte, niemals einen Dissen-

ter zum Friedensrichter vorschlagen zu wollen. An

seine Stelle ist Lord Scarborough getreten.

Dem Globe zufolge, hätte die verwiitwete Köni-

gin von Spanien den Lord Clarendon vor seiner Ab-

reise von Madrid gefragt, ob er wohl den Orden

des goldenen Vließes im Falle einer Vacanz anneh-

men würde. Der Lord soll jedoch erwiedert haben,

daß es den briltischcn Diplomaten überhaupt nicht

erlaubt sey, einen fremden Orden anzunehmen.

Die Reise des Herzogs v. Devonshire, eines der

reichsten Privatmänner Enalands, desten lährliche

Einkünfte sich auf 300,000 £ (über 2 Mill. Thlr.)

belaufen, hat zu mancherlei Deutungen Anlaß gege-

ben. Der Herzog, der gemäßigten Whig-Partei an-

gehörig, hat seit langer Zeit an den Staatsgeschäs-

ten keinen Theil genommen, soll aber jetzt, wie man

sich erzählt, dieser langen Unthäligkeit müde, und

die große Gefahr, in welcher die englischen Inter-

essen im Orient schweben, erkennend, sich enrichlos-

sen haben, sein Vermögen zur Ausführung eines um-

fassenden patriotischen Plans zu verwenden, der an

Ausdehnung bei Weitem die Uliterllehmuugen des

Hrn. Dell hinter, sich lassen würde. Das Ganze

klingt allerdings etwas fabelhaft, kann indeß, da es

son manchen Seiteil nicht ganz unwahrscheinlich ge-

simden wird, wenigstens als Commenrar zu der in

England herrschenden Meinung über die orientalischen

Verhältnisse dienen.

Die vstindische Compagnie hat ihren in der Haupt-

stadt rccrnlirenden Sergeantell der Befehl ertheilt,

die Einschreibung junger Leute so schnell wie möglich

zu beginnen. Es w-erdeu Leute voll 5 Fuß ô Zoll

an und bis zum Alter von 30 Jahren angeworben.

Außrr den Säbeln und Pistolen fur die Cavallerie

ist von der vstindischen Compagnie ein Contract über

20,000 Flinten abgeschlossen worden, die, sobald sie

fertig sind, unverzüglich nach Indien gesandt werden

sollen.

Man spricht wieder davon, daß der Graf Pvzzo

di Borgo jetzt, nachdem der Vertrag zwischen Holland

und Belgien unterzeichnet ist, sich vom öffentlichen

Leben zurückziehen und seinen Wohnsitz in Paris

nehmen wvllc.

Es sind alle Anstalten zum Empfange des Groß-

fürsten Thronfolgers getroffen, welcher heute nebst

dem Prinzen Heinrich Wilhelm v. Orauien erwartet

wird. (Der Großfürst ist am 2 d. Mittags mit dem

Dampfschiffe Cerberus von Rotterdam abgegangen.)

Vorgestern hat das nette rnffische Dampsschiff Ni-

kolai I , welches für die Fahrt zwischen Lübeck und

St. Petersburg bestimmt ist, seine erste Versuchsfahrt

gemacht. Es har eine Dampfmaschine von 120

Pferdekraft und wird im Laufe nächster Woche von

hier abgeben.

. Der Ausschuß, der den Bau der neuen Börse

leitet, hat die Architekten eingeladen, Baurisse und

Anschläge einzureichen, und auf den besten Riß einen

Preis von 300, auf den zweiten von 100 £ gesetzt,

nachdem das Schatzamt den vorgelegren Bauplan ge-

billigt hat. Das Gebäude soll im griechisch-römischen

oder italiänischen Styl ausgeführt werden. Die

Preisbewerber haben darauf zu sehen, daß der An-

schlag zur Ausführung eines Riffes 15-0,000 £ nicht

übersteigen darf. Der für die Versammlntig der Kauf-

leute bestimmte Raum im Innern des Hofes ist zu

20,000 Fuß bestimmt, von welchen 7000 unbedeckt

seyn sollen.

Es soll letzt eine katholische Kathedrale im West-

ende gebaut werden und zwar in gothischem Styl und

nut prachtvollen Verzierungen. Die Kosten werden

auf 160,000 £ veranschlagt. Sie wird 10 000 Perso-

nen fassen können.

, pario. den 30 April.

D:- von uns bereits gestern mitgetheilte Nachricht,

daß die Combination des linken Centrums wieder ge-

brochen sey, bestätigt sich heute vollkommen. Der

Moniteur pariften sagt Folgendes: "Der König

hatte die mliusterielle Liste angenommen, die ihm Hr.

Passy gestern Abend um !1 Uhr gebracht hatte. Er

hatte diesen Morgen um Hi Uhr das abtretende

MtiusteriilN! berufen, um die Verordnung zu unter-

zeichnen, die das neue Ministerium constttuiren sollte.

Diese Verordnung war Unterzeichner, die andern wa-

ren geschrieben ,liid lagen ans der Tafel des Minister-

raths, um die Königliche Unterschrift und die num-

stenelle Contrastgnirung za empfangen, als mail nach

langem Warten erfuhr, daß die neue Combination

zerfallen sey. Es erschien auch Hr. Passn bald nach-

her beim König und druckte ihm sein Bedauern anS,

die Mission, nur der ihn Se. Mai. beauftragt harre,

nicht erfüllen zll können." Das abermalige Scheuern der

ministeriellen Combination wird von den Blättern

drei Ursachen zugeschrieben: Die Besorgnlß des Hrn.

Dupin, daß das Ministerium nicht stark genug sey

bei der Opposition des Hofes, und mir cm neuer 22

Februar die Majorität haben würde; der Weigerung

des Hrn. Dupin, als Vorsitzer dem Ministerrarhe zu

prästviren und seiner Forderung eines wirklichen Prä-

sidenten; der Weigerung des Hrn. Passy, Hril. Thiers

als Präsidenten zu nehmen. Der Nouvelliste be-

richtet dieß folgendermaßen; “Jpv. Dupin erklärte
seinen Collegen, daß nach seiner Meinung die Kämpfe,

die das Cabinet in der Kammer zu lestehen haben

würde, nicht die einzigen wären; tau die Krone sich

in bas Cabinet ergeben, es aber Nicht gewählt hätte;

daß die ütiti-paclamentarische Fraction, auf bleDocttl-

näre gestützt, in diesem lctztern Umstand -ine Entschul-

digung finden müsse, wegen ihrer Anstrengungen zum

Bruch der gegenwärtigen Combination > daß endlich

die Committee der 221, indem sie sich dem Eintritte

des Hrn. Cunin-Grudaine widersetze und zugleich

eine der zukünftigen Administration feindliche Stel-

lung annehme, auf die Unterstützung der Hofpartei

gezahlt haben müsse, deren erklärte Agenten die eifrig-

sten Minister der 221 wären. Hr. Dupin fügte hinzu,

daß unter solcheii Umständen ein Ministerium sich

nicht zli fest machen könne; daß die erste Bedingung

dieser Festigkeit die Unterstützung durch einen wirk-

lichen und permanenten Präsidenten sey; daß er die-

sen Posten keinesweges fur sich verlange, da er dem-

selben nicht gewachsen wäre; daß es aber uiuungaug«

lich nöthig sey. irgend tinea seiner Collegen dazu zu

machen. Diese unvorhergesehene Schwierigkeit gab

zu einer langen Discussion Anlaß, deren Resultat das

Auseinandergehen der ganzen Combination war." —

Das Journal des Debars sagt: "Wir müssen als

die Ursachen des Bruchs der letzten Combination die-

selben nennen, die bisher Alles vereitelt haben: in-

nerer Zwiespalt und kttuiliche Rivalitat. Bei der

Versammlung am Soitnkage wurde die Präsident-

schaft des Ministerrakhs lange und sehr heftig discn-

lirt. Hr. Dupin, dem sie angetragen wurde, lehnte

sic gleich für sich ab, wollte aber nicht in die Ernen-

nung dcö Marschaus Matson zur Präsidentschaft ein-

willlgen, so wie er und ebenfalls Hr. Passy sich der

Präsidentschaft des Hrn. Thiers widersetzten. Bei

dem Schluffe der Sitzung schien es, daß diese Präsi-

dentschaft bloß allein in den Händen des Hrn. Dupin

seyn sollte. Aber schon gestern Morgen erklärte Hr.

Dupin seinen Collegen, dag ihm diese Aushülse nicht

genügend scheine; daß er kein Ministerium ohne einen

reellen Präsidenten annehmen könne, und daß er nie

darin einwilligen werde, der Huissler des neuen Ca-

dinettes zu seyn. Nachdem Hr. Dupin hierauf den

Einwürfen seiner Collegen geatitworrat hatte, ent-

fernte er sich. Hierallf löste sich die Cvnferenz auf."

Der Courier meint, daß die Nichtübe, nähme der

Präsidentschaft der Bescheidenheit des Hrn. Dupin

zwar große Ehre mache; daß aber dann kein Präsi-

dent möglich sey, da Hr. Passy sich dem einzigen

tauglichen Mann (Hrn. Thiers) widersetzt habe. Er

wolle den Ursachen mit» Umständen dieses Bruches

nicht nachforschen. Er sey vvrhergesehen, und so zu

sagen erwartet worden. Die Ansdrncke, in denen

das Abtreten des Marschalls Svnlr angezeigt wurde,

hätten schon eine Krisis angedeutet, deren Beschleuni-

gnlig nur die Mitglieder des linken Ceiitnims zu

Wege gebracht hätten. Hr. Thiers und seine Freunde

hätten ihre Verlängnnng schon zu weit gclrieden,

man könne ihnen zur Wiedererlangung ihrer Freiheit

nur gratuliren. Was die Interessen Frankreichs be-

träfe, die müßten für sich selbst sorgen. Auch der

Slöcle beschwört Hrn. Thiers, sich jetzt von Allem

entreriit zu halten. Was die fernern Combinationen

betrifft, so erfährt man. daß Marschall Sonst und

der Herzog v. Broglie gestern Abend zum Könige ge-

rufen wurden. Der Messager sagt, daß man sich

an Marschall Görarv wenden werde, und hoffe, daß

der Patriotismus des Marschalls dem König und

dem Lande seine Dienste nicht verweigern werde.

Ill der heutigen Sitzung der Depulirren'.Rainiuer

wurde zuerst die große Gratnlations.Deputation durch

das Loos bestimme. Hieraus nahm Hr. Dupin das

Wort: (Große Bewegung.) "Man hat Ervlicano-

nen verlangt, mm. HH., ich bin dazu bereit, und

bitte die Kammer, mich anzuhören. Ich nehme die

Verantwortlichkeit für den Bruch der so erwünschten

ministeriellen Combination ganz auf mich, auf nnch

allein; man hat es gewagt, die>e!be auf die Krone zu

schieben; man har gesagt, daß ich höheren Eingebun-

gen gehorcht härte. Ich bin eben so unfähig, solchen

Befehlen Zit gehorchen, als die Krone, sie zu geben.

Ich bin von Parteien und fremden Einflüssen gänz-

lich unabhängig, habe aber Freunde und Brüder, mit

denen ich in wichtigen Fällen zu berathen pflege.

Ich hielt das neue Cabinet ohne eine reelle Präsi

dentschafk nicht für genügend. Eine bloß nominelle'

Präsidentschaft reichte nicht hill, ich selbst wollte we-

der sie noch eine andere übernehmen. Das Cabinet

vom linken Centrum wäre seit Casimir Perriers Ta-

gen das erste ohne Conseils-Präsidentschaft gewesen,

und doch wollte eö sich das parlamentarische Cabinet

par excellence genannt wissen. Bei den letzten Jn-

lerpellalionen habe ich Eins mitzutheilen vergessen!;

Auf die Anerbietung eines Ministeriums, die mir

ein edler Pair machte, hatte ich erklärt, daß ich

einen solchen Posten annehmen würde, wenn die Prä-

sidentschaft dieses Pairs eine reelle wäre. (Lange

Aufregung. Auf der Linken: Warum haben Sie das

N'.cht eher gesagt?) Es wollte nun iveeerHr. Cunin-

Gridaiue, ncchHr.Teste. nochHr Peleram Ministerium

Theil nehmen. Hr. Gridaine erklärte mir, daß er unter

der Präsidentschaft des Marschaus Soult eintreten

würde, nicht aber unter einer andern. Ich wußte,

daß Hr. Gridaine seine Freunde um Rath gefragt

haue. (Nein! nein' im Centrum..' Ich habe es we-

iîìgstens geglaubt. Ich hielt dafür, daß es mchr

hinreiche, wenn die Verwaltung bloß von der Coali-

tion unterstützt würde. Das linke Centrum mir Un-

terstützung der Linken würde sich ebenfalls, aber nur

mir Mühe, aber wie früher einmal drei Tage hal-

teu können. Ohne eine Cvalilikion würde es eine

sehr precäre Stellung haben Ich bin vom linken

Centrum, wollte mich aber nicht mitschleppen lassen.

Mag man dies Unbeständigkeit nennen, in jenem Punkt

wenigstens dill ich starr und unverbesserlich. Noch

mutz ich mein Erstaunen darüber bezeugen, warum

die,.welche Hrn. Passy zum Präsidenten gemacht ha-

ben, sein Cabinet nicht haben unterstützen wollen.

Man kann mir meinen Platz als General-Procurator

nehmen, aber ich lasse mir kein Ministerium aufrUe-

gen, ich will meine Unabhängigkeit als Depuiirler be-

haupten. Meine Unelgenuntzigk.it geht schon daraus

hervor, Laß ich mich erboten, ohne Portefeuille und

Gehalt ins Cabinet zu treten. Bereits am Montag

habe ich Eröffnungen Andersgesinnter mir Unwillen

zurückgewiesen und ziehe vor, lieber ein bloßer DePu-

ncte r zu bleiben." Hr. Dufaure: "Ich bin dem

Lande die Erklärung schuldig, daß der Bruch der mi-

nisteriellen Krise keinem Collegen des Hrn. Dupin

zuzumessen ist. (Bewegung.) Hr. Dupm halte alle

seine Einwendungen schon den Abend vorher gemacht

und sich ans unsre Widerlegung allen unsern Bedin-

dungen, selbst der Präsidenkschait der ministeriellen

Berathungen, nnterworsen. Mali war üderemgekom-

inkii, daß der Instiiminister präsidircn solle und ich

begreife nicht, warum Hr. Dupin sich von einer Ver-

pflichtullg losgesagt, die von den übrigen Theiluehmern

fiiv heil:g gehalten worden. Wir alle wußten, daß

die altmintsterieUe Partei uns nicht günstig sey; wir

glaubten aber nicht, daß sie eine systematlsche Oppo-

sition bilden würde. Keiner von uns wollte Miillster

um itdkli Preis seyn. Wir wollten nils nur der Lage

der Landes opfern. Ich prokestire gegen die Ansle«

guiig der Wahlen, wonach das linke Centrum unfähig

seyn sollte, das Land zu leitn,. Die gemäßigten,

friedlichen, nalioneUeu Prinzipien des linken Centrums

sind mir die des Landes, und das Scheuern der letzten
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Combination ist gar nicht diesen Prinzipien, sondern

nur einigen Männern beizumessen." Hr. LnniwGri-

daine erklärte, er habe die Anträae des Hrn. Passy

abgelehnt, theils weil Marschall Sonlt und Hr. Hn-

rnann ans der Liste nicht figurirteu, theils aber weil

er sich i;ntcr den aroßcn parlamentariichen Notabili-

täten verloren geiühlr haben würde. Ucbrigens sey

es ihm nnd seinen Freunden nie in den Sinn gekom-

men, eine systematische Opposition zu bilden. Später

habe er sich in den Verein zum General Jacqueminot

begeben, um mit diesem zn berathen, was für den

Fall zn thun »'ey, daß Hr. Mangnin eine Addresse an

die Krone beantragen würde. Seilte Wcigerttng gegen

Hrn. Passy wurde gebilligt; die Addresse selbst war

tnrr obenhin besprochen worden. Kaum hatte er die

Tribüne verlassen, alZ Hr. Mangum dieselbe bestieg,

und den Entwurf einer Addresse an die Krone aufs

Bureau legte. Der Präsident zeigte an, daß selbige

am 2 d. zur Prüfung in den Bureaux verstellt wer-
den solle.

n. S. Wir erfahren so eben, daß man neue Ver-

suche gemacht hat, eine Mischung des linken und

rechten Centrums zu bewirken, daß aber die Dcprr-

tlrten des linken Centrums alle derartige ihnen ge-

machte Vorschläge verworfen haben. Man sagt auch,

daß Hr. v. Broalie folgende ministerielle Liste gebil-

det und dem König sogleich vorgelegt habe, der sie

gebilliat haben soll: die HH. Sonlt, v. Broglie, Gui-

zot, Dnchatel, Teste, Cnnin - Gridaine und Jacob.

Diese Combination kann jedoch nur als ein Project

betrachtet werden, da sie gebildet worden ist, ohne die

Personen zu befragen, deren Namen man dazu ge-
nommen.

Paris, ken I Mai.

(Ueber London.)

Heute, als am Königlichen Namenstage, ist die

Börse geschlossen und ganz Paris hat ein festliches

Ansehen, ohne daß man sich um die Ministerial-Krisis

bekümmerte. Die Oppositions-Blatter sind außer

sich vor Wuth über das Fehlschlagen der letzten Com-

bination. Die Coalition scheint durch die von Hrn.

Dupin eingenommene Stellung in ihren Grundpfei-

lern erschüttert. Man nimmt keinen Anstand, den

König so offen als möglich zu beschuldigen, daß er

durch systematische Kuustgr'sse jede Combination hin-

tertrieben und zuletzt durch einen Mkisterstreich Hrn.

Dupin hinzugezogen habe, weil man wohl gewußt,

daß dieser launenhafte Mann das projectirte Cabinet

im Keime zerstören würde. Arich wird an der Auf-

richtigkeit des Marschalls Sonlr und seines Rücktritts

gezweifelt upb die Behauptung aufgestellt, daß be-

retts im Voraus, noch ehe die neuste Combination

'khlgeschlagen, -in Cabinet Sonlt-Broiiglre projectirt

worden sey. welches Müll dem Publicum und selbst

der Kammer aus Ermüdung aufzudringeu hoffe.

Wahr ist es allerdings, daß iLoult und Broglie gestern

zuletzt beim Könige Audienz hatten. Die ministeriel-

len Blätter erwiedern hierauf bloß, alle Inter-

pellationen der Kammer hätten die Selbsiverläug-

nung der Krone ins hellste Licht gestellt. Heute

rst Empfang bei Hofe, die Musterung der National-

garde jedoch bis zum 20 oder 24 d. ausgesetzt, an

welchem Tage die Taufe des Grafen v. Paris statt-

finden soll. Die Oppositionsblätter behaupten, sämmt-

liche Officiere wären aufgefordert, sich zu einer feier-

lichen Messe in ihren Kirchspielen einzufinden.

Paris, den 2 Mai.

(Mit dem Dampfschiffe über Amsterdam.)

Gestern herrschte den ganzen Tag hindurch die

tiefste Ruhe und durch nichte wurde die Ordnung ge-

stört, obgleich tausende cn den Festlichkeiten Theil

nahmen. Hr. passy hielt Namens der Deputirten-

Kammer folgende Anrede an fcen König bei Gelegen-

heit seines Namenstages: "Sire? Die Deputirten-

Kammer überbringt Ewr. Ma,. ihre Huldigung nnd

ihre Glückwünsche. Die Gesinnungen, die sie für

Ihr Wohl und das Ihrer erhabenen Familie hegt,

sind die von ganz Frankreich, jenes Frankreichs, dessen

Wohlfahrt das erste Bedürfniß Ihres Herzens ist und

welches weiß, daß Ihre höchste Befriedigung davon ab-

hängt. Sire! Beim Anblick der politischen Schwie-

rigkeiten, deren Beendiaiinq sie so Ähnlich wünscht, be-

greift und theilt die Deputirten-Kammer alle Ihre

Sorgen. Erst kürzlich von dem Lande erwählt, ist

sie dessen getreues Abbild. Ew. Maj. werden sie

von Ehrfurcht nnd Anhänglichkeit an Ihre Person

enüllt finden, und eben so eifrig, die Rechte der

Krone zn handhaben, als ihre Prärogative wahrzu-

nehmen, so wie bereit, eine jede Regierung zu unter*

stützen, welche die Mission der Ordnung, desFrikdeus

und der Versöhnlichkeit getreulich erfüllen wird, die

von den Zeitbcdürfnisscn und dcni großartigen Geist

unsrer Institutionen erheischt worden, auf denen die

Würde Ihres Thrones und die wahre Größe der Na-

tion bertthen. Sire! Möge die Vorsehung diese

höchste Lenkerin unserer Schicksale, ihre Segnungen

über Sic und Ihr Haus ergießen; möge sic Ew.

Maj. für die Prüfungen entschädigen, vott denen Sie

heimgesucht wurden nnd Ihnen für die Ztlknnst nichts

als Tage des Ruhmes nub des Heiles vorbehalten.

Dies ist der Wunsch, dessen Erfüllung die Deputir-

ten-Kammer mit mir ersehnt." Der König ertheilte

hierauf folgende Antwort: "Ich schätze Mich glück-

lich, Mich im Schooße der Deputirten-Kammer zu

befinden, die Erwählten der Nation um Mich ge-

schaart zu sehen lind Ihnen all' das Vertrauen, wel-

ches Sie Mir einstoßen, so wie die Gesinnungen,

welche Ich gegen Ste hege, zn bezeugen. Zur Be-

antwortung des von Ihrem Präsidenten geäußerten

Wunsches muß Ich sagen, daß Ich, während Ich mit

Ihnen die unglücklichen Schwierigkeiten beklage, mit

denen wir zu kämpfen haben, nichts unterlasse oder

unterlassen werde, tut deren Dauer zu verkürzen:

denn mehr als irgend Eurer wünsche Ich, daß Frankreich

eine Verwaltung habetl möge, die seinen Forderungen,

Ihrer Erwartung und den Bedürfnissen der Zeikver-

hältiliffe entsprechen. ZS ist das unwandelbare Ziel

Meiner Bestrebungen gewesen, die engste Verbin-

dung zwischen allen Staatsgewalten aufrecht zu

erhalten; in dieser Einigfeit wetten wir die

Kraft finden deren t.Ue öffentliche Beamten, w

wie alle Inhaber t er Staatsgewalt bedürfen,

um das ihnen übertragene Mandat zu erfüllen;

aus dieser Einickeik a tie in kaun die sittliche Kraft

entspringen we che während sie zur Bürg-

schaft für tie Düue.'haftigkeil unsrer Institutionen

di,nt, der Nation das Vertrauen zu ihrer Zukunft,

dieses Haupt - Erforderniß für ihre Ruhe, ihr Heil

und die Handhabung ihrer Freiheiten, einflößt. Sie

haben Mich stets ocreit gefunden, letztere z^i ver-
theidigen, und gern erkenne Ich an. daß Ich Sie

ebenfalls stets b.rett gefunden habe, die constirmionel-

îen Prärogativen der verschiedenen Staatsgewalten zu

vertheidigen. Ich dattke Ihnen für die Wünsche,

welche Sie Mir durch das Organ Ihres Präsidenten

zll erkennen geaeben haben. Was Mich betrifft, so

ivllell Meine Bestrebungen ausdauernd, Meine Selbst-

verläugnnng vollständig seyn, damit die große Mis-

sion, welche die Nation Mir anvertraut, gehörig er-

füllt werde. Ich werte Mich glücklich schätzen, die

Erreichung des Zieles der getreuen Mitwirkung

zu verdanken, welche Ich von Ihnen verlange

nnd die Sie Mir gewähren." — Diese Rede

machte tiefen Eindrck und erzeugte den drei Mal

wiederholten Ausruf: Es lebe der König! — Unser

den übrigen Reden war nichts Bemerkenswerthes,

' außer daß der König in seiner Antwort aus den Vor-

trag des Grafen Appony sich zu den neuen Garan-

tieen Glück wünschte, welche die Aufrechthaltung des

allgemeinen Friedens erhalten haben. — Aufsehen er-

regte die Abwesenheit deö Hrn. Thiers selbst int lin-

ken Centrum. Voll einer neuen Combination ist in

diesem Augenblick gar nicht die Rede. Die HH.

Thiers und Dupin gehören, der Eine durch seineStel-

lung gegen den Hof, der andre der Kammer gegen-

über, zu den Unmöglichkeiten. Viele glauben, das jetzige

Ministerium dürfte sich erhalten. Hr. Hiimann ist,

aller Vorstellungen tutet achter, gestern Nachmittag

nach dem Elsas; abgereiset. Morgen findet Versamm-

lung des linken Centrums bei Hrn. Gauneron statt.
Von 0 Bureaus haben sich 8 für die Verlesung des

Maugninschcn Addreß-Emwurfs erklärt, welche mor-

gen in öffentlicher Sitzung statthaben wird.

Eine telegraphische Depesche aits Bayonne vom

I d. im Moniteur meldet, daß Espartero die feste

Position del Moro bei Ramales angegriffen nnd ge-

nommen hatte. Beide Heere standen einander an

den Ufern der Queranza (?) gegenüber. Espartero

mit etwa 3ö,cjoo Maroto mit l.o.ooo Mann.

Madrid, den 24 April.

Der gestrige Lorreo nacional spricht von einem

allgemeinen Austritt der Minister, die jedoch noch

versuchen würden, die Königin zu einer Auflösung

der Cortes zn bewegen. Heute jedoch versichert man,

der Conseils-Präsident, Hr. Perez de Castro, Havre
die Königin in einer zweistündigen Unterredung hiezn

bewogen.

Man schreibt ans Guadalajara vom 10 d. M. 7.

u Wir haben heute die off«cictte Anzeige von dem Ber»

ltlste der Festung Alcolec, del Bimar, welche die Car«

listen am 17 d. Abends angegriffen haben. erhalten.

Dte Garnison, welche ans 00Mann vom Provinzial»

Regiment von Sevilla ultd ans 2 Officiereu bestallt,,

hat sich tapfer vertheidigt, aber da die Feinde wäh-'

rend der Nacht die an die Festung anstoßenden Harr--

ser in Brand gesteckt hatten, war dieselbe genöthigt»

sie gestern Morgen zu übergeben. Die Stadt Allo-

lea ist angezündet und geplündert worden. Wir hö-

reu jetzt eben, daß die Carlisten sich heute Mittag

noch in Trillo befanden und in allen Dörfern der

Umgegend raubten und plünderten. Man fürchtete,,

daß sie sich nach Budia wenden und von Neuem naè

Brihnega kommen möchten."

Die militärischen Nachrichten lauten aus allem

Punkten des Königreichs ungünstig. Gestern wurde»

revolutionäre Proclamationeu in Masse verbreitet..

Die Ruhe ist jedoch durch die Maaßregeln der Be--

hö'den ungestört geblieben.

General Quirvga hatte den Kriegsmtnister Alaix

um Truppen zur Verfolgung der Carlisten gebeten^

deren Annäherung großen Schrecken in der Haupt-,

statt verursachte. Letzterer erwiederte, dieses Verlan-

gen käme zlt spät, da der Feind schon auf dem Rück-

züge begriffen sey. Diese Bemerkung sah Generak

Quirvga als eine Beleidigung an und forderte dem

Kriegsminister heraus, der Anfangs das Duell ab-

lehnte, es jedoch annahm, als ihm hinterbrachb

wurde, daß sein Gegner sich über eine Wunde lustig:

acmacht habe, die er einmal im Rücken erhalten..

Das Duell hat indessen noch nicht stattgefunden.

Rom, den 22 April.

Briefe arts Neapel melden, Se. K. H. der Kron-

prinz von Baiern habe seinen Reiseplan, nach dem

Orient zn gehen, aufgegeben, und bereirs das Dampf-

schiff abbestellt, welches ihn nach Otranto führen sollte^,

too das Dampfschiff Otto, von seinem König!. Bin--

der ihm cntgegengesenket, seiner harrte. Man erwar-

tet dett Prinzen baldigst hier zu sehen, von wo er sich

nach Genua begeben will.

München, den 80 April.

Gestern kamen Briefe ans Ischia vom 22 d. hier-

an. Se. Maj. befanden sich bei trefflicher Gesund-

heit, doch war die Witterung in jener gepriesener.

Gegend den ganzen Monat hindurch rauh uttd nn--

freundlich wie in Deutschland, und also dem Gebrauch

der Bäder wenig zusagend. Se. Maj. der König ge-

dachten Ischia schon am 28 d. ztt verlassen, und sich

über Neapel, wo er etwa drei Tage verweilen nmtv

nach Rom zu begeben, wohin diesen Mittag der Ca-

bi nets-Courier abging.

Gr. peterßburtt, den 24 April.

Se. Maj. der Kaiser haben genehmigt, daß die

geistlichen Angelegenheiten der rechtgläubigen nnd der

griechisch-nnirtetl Confession, die bisher von zwei ver-

schiedenen Abtheilungen des dirigirenden Synods ge-'

leitet wurden, nunmehr zu Einer Abtheilung desses

ben vereinigt werden. (S. von dev rnss. Gränze^

(Lovv. No. 104.)

Die hiesigen Zeitungen melden: "Nachdem Se.

Maj. der Kaiser für gut befunden, auf Grundlage-

der Verordnungen über die Organisation der römisch-

katholischen Kirchen - Verwaltung in Rußland, einen

obersten Chef der Geistlichkeit dieser -Confession zu er-

nennen, und ztigleich Allerhöchstil,!' besonderes Wohl-

wollen dem Präsidenten des römisch-katholischen geist-

lichen Collegiums, Bischof Ignatius Paulvwski, für

dessen vieljährigen und nützlichen Dienst zu bezeigen,

haben Se. Maj. ihn zum Erzbischof von Mohilew-

nnd Mctropvltten aller römisch-katholischen Kirchem

in Rußland zn ernennen geruht."

Gleichzeichtig mit dieser Ernennung hat eine Er-

höhung des Etats des römisch-katholische» geistlicheltz

Collegiums, welcher bisher 24,100 Rubel betrug, arss

51,100 R. stattgesnnden. Der Präsident dieses Colle-

gitlnis, Erzbischof Paulvwski, bezieht hiervon 6OO0R.P

ferner ein Mitglied desselben, ein Bischof, 4000

nnd ein anderes, ein Prälat, 8000 R., demnànn

jeder der sechs Beisitzer atis den sechs römisch-katho-

lischen Eparchieen des Reiches 2000 R. und endlich

der Procnreur 8000 R.

Der Minister und Staatssecretär des Großfürsten'

Hg



ff)umè Finnland, Graf Rehbinder, hat den Wladimir-

Orden erster Klaffe, und der Adnural Graf Heyden,

so wie der Staatssekretär Tanezew, den Alerander-

Newski-Orden erhalten.

4 Schreiben aus Gr. Petersburg,

vom 24 April.

Um eine völliae Gleichförmigkeit der Civil- und

Militär-Beamten in ihrer bisherigen Ranqbefördc-

rung festzustellen. enthält ein höchster Ukaö vom 23

vergangenen Monats nachstehende Vorschriften: w l)

Militär-Obervffieiere, die unter dem Range des Titu-

sarrats in Cinildienste übergehn, sind nicht eher zum

Range des Cvlleqien-Assessors zu avanciren, als bis

sie sich in diesem neuen Dienstsache ein volles Recht

für diesen Rang erworben haben und bis ihre im

Militärdienste nachgebliebenen Gefährten zu Majors

befördert sind. 2) DaS weitere Avancement vom

CvUegien-Assessor znm Staatsralh, ist genau nach der

für den Civildienst bestehenden Ordnung zu vollziehen.

3) Im Civildienste übergetretene Militärs lind nicht

früher zum Range des wirklichen Staalöraths vorzu-

stellen , als bis sie dafür würdig befunden und ihre

nachgebliebenen Militär-Gefährten zu General -Ma-

jors befördert worden. 4) Militärs, welche im Range

des Obristen drei Jahre gedient haben, erhalten bei

ihrem Uebertritt in Civildienst den Rang des Staats-

raths ; ihre Beförderung zum wirklichen Staatsrarh,

hängt von der im vorhergehenden Paragraphen ent-

haltenen Bestimmung ab. 5) Bei der Avancements-

Vorstellung übergetretener Milltärs zum Rang des

Colleqien-Affcssors und Slaalsraths, sind ihre Chefs

zuvor gehalten, bei dem Kriegs-Ministerium anzufra-

gen, vb die frühern Dienstgefährten der Erster» zu

Majors, die der Letztens zu General-Majors beför-

dert worden. Die darüber erhaltenen Auskünfte sind

allemal den Avancements- Vorstellungen beizufügen. ”

Ein zweiter höchster Ukaö vom 27 März giebt dem

Unterrichts-Wesen der Jugend der russischen Geist-

lichkeit eine veränderte Richtung. Dasselbe leitete

hier bisher eine besonders bestehende Commission der

geistlichen Schulen. Durch beregten Ukaö wird Letz-

tere aufgehoben und das ganze Lehrfach der geistlichen

Jugend unter die Direction des Synods, der höchsten

geistlichen Oberbehörde im Reiche, gestellt. Tie

nächste Inspection über dasselbe wird der Oberprocn-

renr des Synods führen, welchem in dieser Beziehung

ein besonderes Verwaltungs-Conseil, formirr aus den

Glicderlt der aufgehobenen Schul - Commission, zur

Geste steht. Dieser leitet mir dem Unterrichrswesen

zugleich die ökonomischen Augelcgeuheilen der grist-

lichen Schufen.

Der Winter halt sich hier noch dauernd. Die

Luft ist rauh und es schnell fast täglich, wobei sich

nicht selten an den Abenden ein Frost von l0 bis 12

Grad einstellt. Diese ungewöhnlich lauge Dauer des

Winters, har in vielen Provinzen des Innern^ einen

sehr nachtheiligen Einfluß aus das Landvolk: So hat

sich in den dentschkll Gouvernements ein sehr drücken-

der Mangel des Viehfurrers entwickelt; ja, in manchen

Diftricten derselben, haben die Bauern bereits zur

Unterhaltung des Viehs ihre Strohdächer abzudecken

angefangen. Iti einigen Gegenden der Ostsee-Provin-

zen herrschen die Masern in einem sehr bösartigen

Grrde lind raffen vorzüglich viele Kinder hinweg.

Am 13 und 14 d. waren bereits drei Kauffahrer

in Baltischport bei Reval, zum Theil mit Südfrüch-

ten geladen, eingelaufen. Zwei davon hatten ihre

Bestimmung nach Riga und Sr. Petersburg, mußten

aber der sie hindernden Eismassen wegen hier einlau-

fen. Alls Riga schreibt man vom 10 d., daß dort

noch voller Winter herrsche, die Straßen der Stadt

wie die ganze Umgegend mit vielem Schnee bedeckt

seyen und jenseit Bolderaa die ganze Rhede noch mit

unabsehbaren Eisflächen bedeckt wäre; unterdessen

Zeigten sich schon auf der hohen See viele Schiffe, die

ihre Bestimmung nach Riga hätten.

t Schreiben ano Berlin,

_ vom 4 Mai.

Se. K. H. der Prinz Wilhelm ist auf dem Wege

der völligen Besserung; nur auf eine sehr langsame

We,je findet dieses in Beziehung auf I. K. H. die

Krön Prinzessin statt.

Endlich dürfte nun doch die längst nitd wiederholt

vorher erzählte Veränderung im Personal des höch-

sten Beamten beim Ministerium der geistlichen Auge,

uh ei ten eintreten. Der hochverdiente wirkliche

Geh. Ober - Regierungsrath, Director der ersten Ab-

theilung, Hr. Nicvlovitts, hat nun wirklich, veran-

laßt durch Kränklichkeit lind hohes Alllr, Sc. Maj.

um Entlassung ans seinen bisher bekledeten Aemtern

gebeten. Man nannte zuerst de!« Regiernngs - Präsi-

denten v. Ladknbcrg zu Trier, Sohn de? Geh.Staats»

ministers v. Lakenberg, als zu jeimm Nachfolger be-

stimmt, gestern aber wollte man wissen, daß Hr. v.

Ladenberg llm die Beibehaltung seiner jetzigen Stel-

lung gebeten habe. Diese letztere Nachricht wieder-

holen wir lillr als Gerücht.— Das heute ausgegebene

Mil.tar - ìDochenblatt bringt einige nachträgliche

Avancements von Stabs - Officieren des Gendarmerie-

Corps.

Hr. v. Dunin verweilt nach wie vor in seiner al-

ten Wohnung im Hotel zur Stadt St. Petersburg,

lilld bis gestern war aucl) noch keine Rede voll einer

Veränderung dieser Lage. Ter von einem Schlagfluß

getroffene Begleiter desselben ist immer ncct) in einem

lebensgefährlichen Zustande. Dasselbe läßt sich auch

ven dem Professor Gans sagen, bei welchem jedoch

von Zeit zu Zeit das Bewußtseyn wieder eingetreten
war.

Die Berlin-sächsische Eisenbahn ist nun arf einigen

Stellen, and) in der Nahe von Berlin, durch eine

große Anzahl von Menjchen in Angriff genommen

und somit ist doch in diesen, Unternehmen ein sichtba-

rer Anfang gemacht. Die Wahl dee ersten Directors

Ul der Person des Ministerial - Agenten, Hrn. Bloch,

hat allgemernen Beifall erhalten; da dieser vc dienst-

volle Mann vom Anfang an die Seele des ganzen

Unternehmens war unb nur unüberwindliche Hinder-

nisse seiner unverdrossenen und unermüdlichen Thätig-

keit Schranken setzrerl.

In den letzten Tagen des vorigen Monats erhielt

die Sicherheits-Behörde dle Anzeige, daß mail beab-

sichtige, in der naher bezeichneten Abendstunde bei dem

Mooehandler F. einzubrechen. Der durch feine Thä-

tigkeit bekannte Pvlizeirath D. traf sogleich seine

Maaßregeln und legte sich mir einigen Gendarmen

ln einen Hinterhalt. Die angemeldete Gesellschaft

erschien wirklich und wurde auf der That nach eini-

gem Widerstände eingefangen. Das Merkwürdige da-

bei aber war, daß es wenigstens wol;!gekleidete junge

Leute waren, die den Mit der Modehandlerin in

Scheidung liegt üben Ehemann zum Anführer harten.

TaoIii, den 26 April.

Gestern ist der Befehl angekommen, daß mehrere

Detafchements unserer an der Gränze canronnirendcrr

Truppen in ihre alten Garnisonen abmarschiren sol-

len; doch bleiben noch immer einige Truppen zur

Objervatron zurück. — Zn tin ersten Tagen des künf-

tigen Monars begehr die Stadl Jülich ein großes

Fest, zu dem alle Notabilitäten der Nhcinprovinzen

eingeladen sind — nämlich die 20jährige Jubelfeier

ihrer Befreiung vom französischen Joche. General v.

Borstell, der in jener Periode mehreren Provinzen

des RheinlandeS als Rener erschien, wird ebenfalls

dem Feste beiwohnen. Er befehligte eine Zeitlang die

Blokade der Festung.

Rassel, den 3 Mai.

Ee. Höh. der Kurprinz und Mrtregent haben ihren

bisherigen Gesandten am K. K. österreichljchen Hofe,

Frhrn. v. Greuber, zum Minister der auswärtigen

Angelegenheiten ernannt.

Rarlsruhe, den 30 April.

In der auf den v. Itzstein'fchen Antrag gefolgten

Rede des Staareministers v. Blinersdorf, welche

von der Freiburger Zeitung vollständig mitgetheilt

wird, heißt es, nach Anführung der treffenden buntes-

gesetzlichen Bestimmungen, wie folgt: ^Hier haben

Sie nun eine Reihe von Gesetzesstellen, die fo deut-

lich sprechen, daß ich kaum ein Wort hinzuzufügen

gehabt habe. Sie werden sich selbst sagen können

und müssen, an welcher Behörde und an wem es ist

in dieser Sache zu sprechen. Sie werden zugeben

müssen, daß die Regierung eine Einwirkung der Kam-

mer mehr zulassen kann. Ich glaube aber annehmen

zu können, daß Sie eine solcheEiuwirkulig bezwecken.

Sie rechnen darauf, daß der Ansdruck Ihrer Gesin-

nung auch außerhalb dieses Saabs eine Wirkung

hervorbringen werde, und halten es Ihren, Interesse

nud Ihrer Stellung für angemessen, biete Gesinnung

anszntprecben. Diese Einwirkung Faun ich insofern

"lcht hemmen, als Ihre Verhandlungen öffentlich

ssl d und ztlr allgemeinen Kunde gelangen; allein in-

sofern kann ich Sie neutralisiren, a's ich erkläre, daß

die Negierung in den Bundes» Angelegenheiten Ihnen

keinerlei Einfluß gestattet und ohne Rücksicht auf das,

was hier vorgeht oder beschlossen werden kann, nach

eigener Ueberzeugung lind nach Maaßaabc der Grund-

gesetze des Bundes handeln und beschließen und sich

unter keiner Voraussetzung davon abwendig machen

lassen wird. T*t*st Hantlungeweiie wird nach Allem,

was ich gesagt habe, auf ras vollständigste gerechtfer-

tigt erscheinen. Den besonderen Fall anlangend,

würde sich das, was sie gelhan bat, oder noch thun

kölnite, mit leichter Mühe rechtfertigen lassen, wenn

hier der Ort wäre, ans das Materielle einzugehen.

Indessen kann Ich Ihnen doch so viel sagen,

daß die Derhandlnngen über dre hannoversche

Frage nicht geschlossen sind und daß Sie dre

Ueberzeugung hegen dürfen, daß der Acchiszu-

stand wird aufrecht erhalten werden, und daß

kem Grund zu den Besorgnissen vorhanden ist,

die der Abgeordnete v. Itzste-n angedeutet har.

Ich halte mich nicht für berechtigt, noch ein weiteres

Wort hinzuzufügen." (O. p. 21, Z.)

* * * Schreiben aus Hannover.

vom 3 Mai.

Man bat jetzt nicht allein die nöthigen 37 Mit-

glieder *2tfv Kammer zusammen, sondern sogar noch

einige darüber. Nämlich zuerst tie;enigcn 35 Mit-

glieder , welche das neue Hof- und Skaatsbandbnch

aufzählt (d. h. 30 alte und 5 neugewählte Mitglie-

der mit noch ungeprüften Vollmachten). Dazu kom-

men die beiden neuen Wahlen des dritten ostfriesi-

schen Stander, welche die 87 vollmachen. Ueber sind

dann die neiigewahlken Dcpntirten I ) des Göttiiigi-

schen Banernstaiides, Kammer-Commiffär Lueder,

2) eines Districts des Lnncburgischen Bauernstandes,

Grrichlsdikner nelmrich, und 3) der rikterschafklichen
-Freien in den Grrfschanlen Hoya-Diepholz, Hr. Al-

ders, oder da dieser als n.cht im Königreiche tomici«

litt und Anhänger des Staats-Grundgesetzes wohl

Nicht wild zugclasskin werden, dessen Substitut, Kan;-

merdirector v. Voß ials Adeliger gleichfalls 'unzu-

lässig). Dieses sind sämmtlich formell gültige, d. b.

von der Majorität der Wàmànner vollzogene Wüh-

len, da mau, wie bereits berichtet, die Theorie von

der Gültigkeit der Minoritäks - Wahlen aufgegeben

hat. Svllre jedoch der eine Wahldistrict des Lüne-

burgischcn Bauernstandes, wo die Minorität (3 ge-

gen 11) ten Am re assessor v. Mel zing gewählt harre,

nicht noch eine neue und bessere Wahl vornehmen, so

wurde man eS versuchen, auch diese Wahl, obgleich-

nur von einer Minorität vorgenommen / als angeb

lich gallig durchzubriligen. Bekannrl-ch gehr mcni bei

der Theorie von der Gültigkeit der Minoritäts-Wah-

len von dem Prinzip aus,' daß d,r Wähler, welcher

die Wahl vorzunehmen sich weigere, als restgnirend

oder auf sein Recht verzichtend anzusehen scv, dass aber

eine wiche Resignation oder Vcrzichtleistuug von Sn-

ten der Majorität die Minorität nicht hindern könne,

von dem Wahlrechte Gebrauch ru machen. — Der

eine Deputiere der Hildesheimischcn Grundbesitzer

haue bekanntlich durch Insolvenz seine Qualification

verloren: wie berichtet worden, batte der 2lllgenleine

Anzeiger àr hannoverschen Zerrung bereits das

Sndhastations-iParenr (von Selten des Amtes Lw-

denbnrg) enthalten. Die letzte oder vorletzte Nummer

der hannoverschen Zerrung enthalt jedochine Be-

kanntmachung jenes Amtes, wodurch der Snbhasta--

lions- Termin wieder aufgehoben wird. Vermuthlich

wird der Eridar eiri landesherrliches Moratorium er-

halten haben, bis dahin, daß diese Diät des Landta-

ges geschlossen. Es fragt sich nur, ob, da ter Con-

curs einmal erkannt worden, ein solches Moratorium

die Wirkungen des erkannten Eoncurses in Bezug aas

die ständische Qualification hindern oder wiederher-

stellen könne.

Braun sch wein, den I Mai. ^
Die TifchlergesclltN habeil in diesen Tagen hier

einen kleinen Aufruhr veranstaltet, der jedoch tudu

über die Gränzen ihres Gewerkes hinausgegangen ist.

Die alte hiesige Einrichtung, daß die Beitrage zu der

Kranken- nud llukcrstüpungs-Kasse der Trschlergelellen

dnrcb einige der Letztern von den übrigen Gesellen

gesammelt werden, Harle schon öfter zii Arbeils-

störnligeu unb unnützen Trinkgelagen Anlaß gegeben

und bei den Gilde-Vorstehern den^lebhaften Wunsch

aufkommen lasset!, daß an die Stelle dieses allen

Ziinftgebrauebes eine vernünftige neue Einrichtung

trete. Als nun dieses jetzt ins Leben geführt werden



sollte, opponirten ffdi fast sämmtliche Gesellen ernstlich

dagegen und verweigerten den Meistern die Arbeit,

so daß hfU viele und bedeutende Werkstätten leer ste-

hen. Indessen ist die Polizei-Behörde sogleich kräftig

ins Mittel geschritten, und es ist wo bl sicher, daß

durch ihre Verwendung die Geschäftsstörnng wenig-

stens bis kn einer gültigen und rechtskräftigen Ent-

scheidung, der man demnächst entgegensieht, vermieden

werden wird. (Magd. Irrt.)

Ropcndageeo den 2 Mai.

Die Unterhandlungen zwischen der Regierung und

der astak,scheu Cowpagi re sind nun beendigt. Die

der Compagnie zugestandene Zoll« Vergütung ist der-

maßen bestimmt, daß sobald die Lianidation der Com-

pagnie vor dem L Mai 18« beendigt wird, für die

noch übrig aebliebene Zeit die Vergütnng nach einem

festgesetzten Quantum von :D0,000'Pfund jährlich be,

rechnet wird, welche der Compagnie auf einmal aus-

bezahlt wird. Die Regierung hat ferner von I. 1818

an Pensionen znin Belaus von 3610 Rbthlr. an die

festengagirten Beamten der Compagnie übernommen.

Die legten Thee - Anctionen der Compagnie sind gün-

stig ausgefallen und wenn die ferneren denselben Er-

oslg haben, so darf man von der Liquidation ein besseren

Ausgang hoffen, als man bisher erwartete. (A.M.)

vermischte Nach richten.

Das IDasser des Memelftroms ist bedeutend

nenallen, dagegen har die Minge in Prokals die

Brücke fortgerissen und eie Communication zwischen

^il,it ulld Memel gehemmt. Die Fahrpost von Memel

wurde zu Wasser herübergebracht, aber der Prahm,

ssttf dem sich acht Passagiere befanden, wiirde von

einer ElSscholle umgeworfen. Indeß wurden alle acht

Personen glücklich gerettet, und nur der eine Rei-

iende wurde durch eine Eisscholle unbedeutend am

Jl1!1 verletzt. Der Pra-Hm, auf welchem die Post-

stucke mit dem Schirrmeister sich befanden, erreichte

glücklich das diesseitige Ufer.

In deutschen Linnen ist auf der Leipziger Oster-

feste viel Abiatz gewesen; aber die Preise waren

rraurlg. ohne Aussicht des Befferwerdens in der Zu-

tust. Die Messe begann früher, als sonst im Groß-

handel. Sechs <.iflifer waren dort, aiich einige Ar-

menier und Nordamerikaner, welche viel gekauft

habell ln den wohlfeilen Trich- und Laine-Plvuffetin-

waaren. Einige Berliner Fabrikanten in Webewaa-

vcn verkauften alles Mitgebrachte sehr bald, aber die

voreilige Vormeffe ist auch Schuld daran daß fast

alle Großhändler urid viele Tuchfabrikancen sich be-

rerrs wtedcr entfernr haben. In kurzen Waaren war

öle! Un iatz, auch aus der Ursache der niedrig gestell-

te" Prelle. Immer pflegen, wenn d»e Messe'schlecht

n stir die Verkäufer, nranche Waarenmassen von

den Meßfremden, die das Geld nidit entbehren fön*

neu, bl- zur nächsten Messe in Versatz gegeben zu

werden, allein <u dmer Messe scheiueu die Verkäufer

den wohlfeilen Verkauf dem Versatz vorzuziehen.

Von K u n st s a d) e n.

Erstes norddeutsches Musikfest in Lübeck.

Das allgemeine Interesse, welches hier und aus-

wärts das ui der Uebklschriit bezeichnete Unterneh-

men erregt. veranlagt uns, über das, was bis letzt

zur Ausführung desselben geschehen ist, dem Pndli-

cum dte folgenden Mittheilungen zu machen. Gleich

nachdem wir durch Bildung einer besonderlt Garall-

len-Vereins eine feste Bails für unser Unternehnien

gewonnen hatten, wurdet, die einzelnen Geschäfte

unter unsere Mtmln'der vertheilt. Hr. Dr.jur. M*

^ e j:' ^n.tkcror erwählt, hat die obere Leitung

unserer Gcîchaste, Hr. J. w. Brandt die ^aupt-

Kasseufuhrung, Hr. Advocat ilüdcrt die Haupt-Pro-

wkollfuhrnng überrionnnen. Für die Anordnung des

Inkiein der bei beut Mtlsikfest zu gebenden Concerte,

dte Auswahl und Vereinigung der nöthigen Anzahl

hlkiigcr und auswärtiger Mitwirkenden n s w ist

n bfsuiitcc 6«fionI b'stkh.nd an« d„i

O,. Gürschow, Dr. Fischer, Lonr.

Ganslaiidr, Mlljik-Director Hermann. R. T

Jminmhrtl, Professor Molche und Dr, j.n' tzchlü!

Die /weite Section — zusamme„ge,cnr'ans den

HH. 7). A. Hornung, Architect Lollmann, I.

^n^ster, ^tadkbaunieister tzpetzler und Di. inr.

u underltch —- hat die Anvrdnllng aller für lene

Concerte erforderlichen äußern Anstalten, die Ein-

richtung der Concert-Vocale u. s. w. übernommen.

Der vntten Sectlon, bestehend alls den HH. Fr. As-

schenfeld, Dr, jiir. Bdse, 3. H. Brockmann, Dr.

jar. Heuir. v, o. Hude und Physicnö Dr. Marrtnl

rst die Sorge für Wohnullg, Beköstigung und ge-

sellige Uilteryaltung der ,n den Concert«» mirwltken-

den Gaste überkragen. Für die Vermittelung des

Geschäfts-Verkehrs der einzelnen Sectioneri, Begut-

achtung der von ihnen ausgehenden Vorschlage u. s. w.

besteht ein eigener Cenkral-Anöschuß, gebildet'aus dem

Dlrector, den, Haupl-Caffeilführer, dem Hanpl-Prv-

rokollfnhrcr uiiD den Vorstehern der Diet Seelicnen.

Dte Zen der wahrend des Festes dein Public um dar-

zubietenden lnnlikallichen Gemusst ist in svtgentcr

Weise bestimmt: Dienstag, den 25 Juni d. 3„

Morgens K) Uhr, Haupt-Probe zum ersten Concert;

Nachmittags 5 Uhr Haupt-Probe zum Dritten Con-

cert. MirreWochen, den 26 jurn d. Z., Morgens

u Uhr, Rcpklilivn einzelner Theile aus den gestrigen

Haupt-Proben; Nachmittags 5 Uhr, erstes Concert.

Donnerstag, den 27 Juni d. I., Morgens 16Uhr,

Amtliche Bekan n l m u ch u n q.

Brief - Beförderung

llach Cap Havki, y> Schiff Mathilde: Heute.
Hamburg, den 7len Mai 1889.

Gtadt-j?ost-Ann.

ersten Concert, welches nebst der Hallpt- und Repe-

ltttons-Peobe in unserer schonen Sr. Marten ^Kirche
stall,Inder, wird bas herrliche Oratorium Salmon

von Handel zur Aufführung gebracht weiden; das

zweue Concert, nebst ,einer Haupt-Probe in der für

diesen Zweck besonderö geelgileren Börse zur Airffüh-

ruiig kommend, wlcd uns anegezelchnere Concert-

Ltucke und Solo-Zachen weltlicher Musik zu Gehör

Dringen; das dritte Concert, nebst feiner Haupt- und

Repelillvns-Prode wleîer ln der Vr. Marten-Kirche

stallflnden, degmnr int: einer Symphvrue von Beet-

hoven ( E-Moll -, jtui d sodann um mehreren für Die

Kirche geeigneten Sol) - Vorträgen uns erfreuen und

mll einer Auswahl aus dem zweiten Theile des

Messias von Handel und dem Hallelujah Den musika-

lifcheu Theil des Festes würdig beschließen. Bei der

theils schon destim nt zugesagten, theils mit höchster

Wührsa.eilllichkelt zu hoffenden Milwirkniig einer

nicht unbedeutenden Anzahl ausgezeichueler fremder

Künstler, deren Namen denn Schluffe der Cvrrespvu-

denzen sofort mitgelheilt werden ,vuen, und der aus

850 vlS 400 Personen anzuichlagenden Zahl der

Theilnehmer an den Gesammr-Aufführungen, „darf

dem Publicum ein hoher, in solchem Maaße hier und

nn übrig« 11 'Nord - Deutschland bis jetzt mchr dargebo-

tener Genuß versprochen werden. Lle ersorderltchen

Bauten in den Concerr-Locaien sii,d zur zeitigen AiiS-

fuhrung schon vorbereitet. Die Subseriptlou für die

Concerte und Haupt-Proben beginnen im Kurzem.

Für bas zweite Concert aber wird, um bei dem be-

Ichrautreu Raume terr zu erwartenden Fremden den

Zutritt möglichst frei zu erhalten, überall feine Sub-

scripnou eröffnet. Nach den von uielen Seiten uns

gewordenen Zusicherungen dürfen die rnilwirkeilden

Gaste auf die frenndlichste Aufnahme in guten Hau-

sern mir Zuversicht rechnen. Die Lübecker Gastlich-

keit wird auch b«i dieser Gelegenheit ihren Ruhm zu

behaupten wissen. Die Anordnung geselliger Unter*

Haltungen und gemeinschaftlicher Mahlzeiten unterliegt

im Einzelnen noch der Berathung. Ein großes Fest-

mahl am Nachmittage des letzten Coiicert-Tages in

eitlem zll diesem Zweck cigendö zu erbauenden Zelte,

zu welchem, außer den in den Concerten mitwirken-

den Gästen, auch den übrigen Fremden und dem hresi-

gen Publicum unter näher festzustellenden Bedingun-

gen der Zutritt gestattet seyn wird, beschließt tu fröh-

licher Weise die seltene Feier.' Wird nun, wie es

unsere Absicht ist, die von diesem Feste dargebotene

Gelegenheit au cd dazu benutzt werden, zwischen den

theils schon bestehenden, theils in der Bildullg be-

griffenen Musikfest-Vereinen der einzelnen nord-dent-

jchen Städte ein engeres Bündiiiß zu gegenseitiger

Unterstützung anzuregen, und namentlich eine Verein-

barung über den Orr des nächstjährigen nord-deut-

scheu Mnjikststes zu veraulasseu, so dürfen wir wohl

mit einiger Zuversicht der Hoffnung uns hingeben,

daß unsere Uiiteniehmniig für den Kunstsinn Nord»

Deutschlands nicht ohne die erfreulichsten Folgen blei-

be,! werde. Lübeck, den 4 Mai 1889.

Der Muftksest-Verem.

Decrete des Gennrs.

^ Den Ofen Mai: Zn Sachen E. F. E. Kandel. —

Z. Behr. — C. G. Seliümann. — D. Wagener. —

der Aclrermänner und Worthalter des Schneider-

Amts. — Hen. Oris. Phd. und Predigers E. Klev. —

Bieter Zybrann in Mitnnterschrift. - Hrn. Dris. C.

Töpfer. F. J. A. Beilich für sich und »xor. «oie.

Erkenntnisse und Bescheide des 2l»itögcrichts.

n Den 4ten Mat: In Sachen der Iahrverwalter der

Holzkans-Compagnie rc. o. Hinrich Zeyn. — C. C.

Zimmer c. die Aelterlente des Schloffee-Amts. —

Schau öü Houbnt c. die Aelterlente des Schlleider-

Amts. — G. n. Mangelsdvrf e. die Aelterlente des

Schllkider-Amts. — Selig Sternberg c. die Aelter-

leute des Schneider-Amts. — C. A. S. Wedekind c.

die Aelterlente des Tischler-Amts. — C. E. Malchow

o. die Aelterleiite des Tischler-AmtS. — B. Spiro

o. die Aelterlente des Amts der Posameutirer. — C.

C. Liebetruk c. die Aelterlente des Hut- und Filz-
machcr-Amts.

HkiunSgfgebkN v0it Runkel.

Decrere des Obergerlchrs.

Den oten Mai: In Sachen N. I. Kümmel, in vä-

terlicher Vormundschaft rc. — Z. C. M. Teufert c.

C. P. Rippens uxor. noie. rc. — Willem Le Bruin,

so wie I. A. Le Bruin und A. Noseiistein iur.

noie. rc. — H. N. Cohn. - F. G. H. Hornbostel

in. n. M. H. G. Marx rc. — clsk. Thomas Möller

Wwe., geb. Michael sen, für sich und tun noie. ihrer

unmündigen Kinder rc. — Anna Maria Elisabeth

Pape, geb. Schmidt, curn curat, propr, noie. und
Consorteu.

Erkenntnisse und Bescheide des ndergcrlchrs

in »ppv11»rorio

De» Otcn Mai: Zn Sachen Z. H. Steffens mand.

noie. rc. C. Hrn. Drem. F. C. F. Pa tow und W.Z.

P. Franck, als Vormünder rc. - F. »ecr. ). C. F.

Grandjeali, geb. Schmidt, cum Cur. c. G. A. Grand-

jean. — Hrn. F. I. Pini c. F. D. Bieber m. n. rc.

Bescheide des Oliedergertchrs.

Den Oken Mai: In Sachen F^ A. Kirchhvff c. I.

E. H. Köpcke. — C. A. Schaepff execut, noie. defii.

F. Han bury , Iniploranten.

Erkenntnisse des Handelsgenchrs.

Erste Kamnler.

Den Oten Mai: In Sachen Hrn. E. Ferber sulrsr.

norn. rc. c. Gleichman & Busse. - A. Plaas zu

'NeumühlkU, modo Hrn. Dris. H. A. Heise n,. n.

desselben, «>. W. Gibson. — B. S. Berendsvhn o. W.

Luders. — Hrn. Dr,». I. C. Knauth rn. ». «. T. Carr

üc Co. — Harras & Holtzmann c. A. P. Schntdt. —

M. G. Richter «. I. H. Dirks. - Weinkanff dc Hü-

bener o. I. C. A. Elias. — Hoppe Birkbeck & Co.

c. StanSfeld Brown tfCo., als rc. — Hrn. Dri». G.

M. Heckscher infloss. nom. c. G. Hillei t. — von

Hacht & Schuly «. H. P. Becker. — H. Jonas & Co.

o. Z. Behrenv. — C. A. Prale o. Lxeoui. leskan'.

tlelcae. D.C., geb. Rehderö, verwittweten Nordhoff,

als rc. — Arnold Lippert & Co c. Steuermann I.

Zepcke, n'ollo Hrn. Drvm. E. H. Eden in.», dessel-

ben. Hrn. Dris. Z. A. Des Arts now. Schiffers

I. Albers.

Verklarungen.

Schiffer T. I. Kaagel, Schiff Argo, kommend von

Bvrdeanr; Schiffer Wilhelm Zorgelisen, Schiff Creole,

koinmelid voll Rio de Iane»ev; Schiffer Niels H.

Bngge, Schiff Christian Anglist, kommend von Triest,

Schiffer Wiebe Fvl'l'es, Schiff Maria Elisabeth, kom-

mend von Port au Prince; Schiffer G. F. Thnring,

Schiff Ellida, kommend von Celre; Schisser Wilh.

Buschmann, Schiss Activ, komniend von St. Ial1l>

de Cuba; Schisser Edw. Clark, S«l)iff Iasmii»e, kom-

meud v. Gvole, von voriger Reise; Schiffer I. Blaauw,

Z. S., Schiff VenuS, kommend voil Cesme, zuletzt

von Ramsgate; Schisser P. H. Decker, Schiff Ger-

i



mania, kommend von Bahia; Schiffer Jacob Albers,

Schiff Lüneburger Ewer No. 53, wegen ans der Elbe

gehabter Havarie, und Schiffer Ivh. Hinr. Ginge,

Schiff Eleonore Sophie, kommend von Triest, wollen

am Mittewochen, den 8ten Mai, um 2 Uhr, ihre

Verklarung belegen.

Schiffs- und Handels-Nachrichten.

pc. Telegraph.

Hamburg, den Uten Mai? Gestern sind zn Cur-

haven angekommen: Active, Capt. Ziepe, vonLiebau;

Friederik & Alfred, Capt. Mcnier, von Goole; Mi-

nerva, Capt. Steel, von Cockenzie; Mercury, Capt.

Nicholson, von Newcastle; Martindal, Capt. Galley,

John Burrell, Capt. Humphrys, und Doudtsiill, Capt.

Zordessen, von Hartlepool; Trilvn, Capt. Molken-

bnhr, von St. Davis; Selbständigheden, Capt. Ryb-

dabl, von Droutheim.

Heute sind zn Cnrhaven angekommen: Nervion,

Capt. Zaracondegni, von Bilbao; Sympathie, Capt.

Parrott, und Geschwister, Capt. Smidt, von Hull;

diese Nacht um I Uhr, John Bull (D.), Capt. I.

P. Corbin, von London; diesen Morgen ? ,% Uhr,

de Beurs van Amsterdam (D.), Capt. Kramer, von

Amsterdam.

In See sind gegangen, den 3ten Mai: Severn (D.),

Capt. Mowlc, nach Hull; Tage (D.), Capt. Pitrvn,

nach Havre; Amity, Capt. Dollard, nach Newfound-

land. Den 4ten: Neptune (D.), Capt. H. Whittirig-

ham, nach London; Havre (D.), Capt. Derspecke,

nach Havre. Den 5ten: Angelo, Capt. Iaques, nach

Havana; Boreas, Capt. Thomsen, nach St. Thomas;

Victoria, Capt. Power, Sr. Patrick, Capt. Ewill. und

Visiter, Capt. Lock. nach Newfoundland; Earl Ba-

thurst, Capt. Kennedy, nad) London; Nob Roy (D.),

Capr. C. Frost, nach Hull; Alfred, Capt. Crowhorst,

nach Rye; George, Capt. Sill, nach Gothenburg;

Willem de Gerste (D.), Capt. I. H. Savert, nach

Amsterdam; Christian, Capt. Petersen, unbestimmt;

Princes; Victoria (IX), Capt. Woodruff nach Ant-

werpen; Terese, Capt. Fawens, und Mangerton,

Capt. Hughes, nach Riga; Jamisons, Capt. Sopvith.

nach Wybvrg. Diesen Morgen sind in See gegan-

aen: Lydia, Capt. Stahl, nach der Ostsee; Hebe, Cpt.

Rounding, nach Goole; Dowthorp, Capr. Estin, nach

St. Petersburg; Cordelia, Capr. Coulsen, nach New-

castle; Henriette, Capt. Hansen, nach Brasilien;

Vistula, Capt. Jefferson, nach Shields.

An die Stadt sind gekommen: Minerva, Capt.

Brandt, Vr. Cathar., Cpt. Köster, und Cakhr. Elisab.,

Capt. Kröger, von Amsterdam; 2 Geschwister, Capt.

v. Brock, von Greifswald; Wnbkina, Capt. Meins,

von Brüssel; 3 Gebr., Capt. Breckwoldt, von Am-

sterdam; Fortuna, Capt. Clanffen, von Fnedericia.

Bremerhaven, den 4ten Mai. Gestern sind ange-

kommen : Seelnst, Capr. C. H. Horstmann, und Mar-

gar., Capt. I. E. Schäffer, von Newcastle upon Tyne;

Vr. Jantje, Capt. I. A. Bakker, und Sophia, Capt.

L. I. Müller, von Zavmeer; Maria, Capr. H. Han-

ken, von Wangerooge; Fr. Margar.. Capt. H. Ha-

schenburger, von Caroliuknsiel; Fr. Margar., Capr.

D. Oltmauns, von Nüstersiel. In See gegangen:

3nlie Amalia, Capt. I. A. Thornp, nach Pernau;

Johanna Maria, Capr. I. I. Millers, nach Riga;

Fr. Anna Margar., Capt. I. F. Brcckwvld, nach

Skrnlsuud; jouge Jan, Capt. H. I. Gnvdde, und

Fr. Maria, Capt. I. G. Kölsch, nach Amsterdam;

Charlotte & Louise, Capt. H. Wessels, nach Laguayra;

Grvscherz. Caecilie, Capt. H. Ammerman, nach Hull.

Ans die Rhede gelegt: Flora, Capt. I. H. Brahms,

nach Riga. Heute sind angekomnieii: Maria, Capt.

E. P. Borchwardt, von Stralsund; Fr. Pvpcke, Capt.

M. Knusten, von Föhr; Metta, Capt. F. Ahrens,

von Cnrhaven; Cathar., Capt. G. Schildt, von Slein-

hausersiel; »Gebr., Capt. C. Platt, von Waligervoge.

Auf die Rhede gelegt: Union, Capt. H. Schriever,

nach Riaa. In den Hafen gelegt: Vr. Jantje, Capt.

A'. ^ nakker, und Sophia, Capr. L. I. Müller.
Wind: NNW.

A n g e k o m ni ene Fre m d e.

^Ire Stadt London: Hr. v. GrafPvtocki, a. Rußland.

Streits Höret: Die HH. W. v. Orhvlm, K. dän.

Kanimeriunkcre nebst Frau, v. Kopenhagen; F.

W. Schüst u. I. G. Ludwig, Kaust., v. St. Pe-

tersburg; Dr v. Wasmer, v. Kiel.

Gr. perersbuvkt: Die HH. Glahu, v. Harinover,

n. W. H. Leupold n. F. W. Wolff, v. Havana, Kaust.

Zum 2\önirj von Preußen: Die HH. L. Schuck,

Partien!., n. D. Herrmannsou, Juwelier, v. Stock-

holm; L. Richter, Kfm., v. Bremen.

Zum Rönifl von England: Die Fränl. I. u. S.

Lindenan, Pianistinnen, u. Hr. T. Lindenau. Stu-

dent, v. Drontheitti; Lienhardt, Kfm., v. Magdeburg.

Im Olordischen Hotel: Die HH. Gulmann, Kaun

u. Oberdorff, Kaust., v. Hannover.

Zum Weidenhof: Die HH. M. Frankel n. C. F.

Lorch. Kaust., v. Rostock.

Zum Holsteinischen Hof: Die HH. Hausmann,

Verwalter, v. Testers; C. Hausmann, Gymnasiast,

v. Plön; Cnsinbcn, Candidat, a. d. Holstein.

Stadt Wilster: Die HH. I. Loh, v. Braunschweig,

u. Uhsfelder, v. Kassel, Kaust.

Zum Weißen Schwan: Hr. Hobe, Mühlenbesiyer, v.

Sommersdvrf; Mat. Leseber, v. Kiel.

Hr. A. D. G. Kroock, Kfm., v. Lübeck: große Bäcker-

straße No. 16.

Hamburg, vr» ei Mai.

Cours oer Graars-papiere.

Ccfterr. 5 pCl. Metalliguts pr. Cafa 106 105%

" I - • pr. ult. -

4 * er. uli. —

8 " utuc - pr. ntt. -- -

Bauk-Acrien v. D. pr. ult. 1517 1515

pr. IUlli 1519 1517

Neue J vol e pr. alt. 138 —

* " " pr. Juni — -

Preuk. Prüm.-Sch. o. i83S.

>Bcv. pr. C:. pr. C.rßu —

pr. uU. 14 4 Va 144

Dà ii. :;pE. eng:, «tm. 1835 tni* pr. Cassa 72%6 72'/-»

»' F WO Glücke pr. Cassa 72%6 72%

R u s s. 5 pCr. engl pr. Caffa 107% !07%

* 5pCr. Me:, m hürnb.Ceri. pr. Caffa k03'/2 103%

- 5 * jiifcr. Iste Serie pr. Cassa —

* 5 ' - stî u. ire pr. Cassa 98% 98

5 C?r->. . uc pr. Caffa 98 97%

- 4 - Esthland, stlüuddr. pr. nli. - —

- 4 ^ riefiLnd. - pr. u:r. —

Holland. 5 pCr. Een pr. uli. — —

" 21 .... pr. Caffa 54% 54%

P v! u. Part. Odgl. alkr 300Fl. pr. ult. 134 —

Neue Lome 500 Fl pr. Caffa 158% 158

- Bank Cert.200-- ...pr. Cassa —

- - " " - .... pr. Juni 56% 56

Norm. 4 pCr. Anleite pr. Cassa 101% 101%

Schweb. 4pC. Hyp.CaffaAul. pr. Cassa 98% 98%

Do rk ug. engl.An!..Reg.Bds. pr. Cassa -- —

" 3 pCt . pr. Cassa — —

Span. Neu, 5 vSt pr. Caffa — —

II. Hirschfeldi.

Auswärtige Foudö - Course.

London, den 3 Mai.

3 pCl. Cous. für Rechn. 93%. — Span. Ard. 20%,

Paff. 4%. Ausg. 9%. 0 pCt. Pvrtug. 37%. 3 plpi.

23. — Meric. «ipClS. 25%. — Bras. 78%.

Paris, den 2 Mai. (Ueber Amsterdam.)

5 pCts. Hl Fr. 25 C., 3 pCrs. 8t Fr. <!5 C. —

Ard. 20%. Paff. . Neue Auögest. —. alle—. —

Portug. 3 pCl. 22 - Neapvl. 10! Fr. 85 C. —

3 pCts. nach der Börse 81 Fr. 77% C.

Amsterdam, den 4 Mai.

Iutegr. 55%<r. Kausb. 27'%«. Span. Ard. 18%.

Wien, den 29 April.

5 pCt. Metall. 107%«. 4 pCt. 101%. 3 pCt. 81%.

Bauk-Aclien 1518. Aul. v. 1834 134%, v. 1839 110%.

Frankfurt, beu 2 Mai.

Oesterr. 5pCt. Metall. 106%, 4 vCt. 100% Loose

von >834 135 Bank-Actieu t8!4. - Pr. Pram.-

Scheine 72%. — Poln. Part. 67%. do. 500 Fl.-

Loose 79%, - Span. 5 pCt. Ard. 6%,

Berlin, d<u 4 Mai

Prenß. Pr.-Scheine 72%. Oester. -5 pCt. Metan

109. — Loose von 1834 138. — Bauk-Aclien 1045.

Poln. Part. 67%. 500-Fl.-Leese 79%.

P r o c I a in a t a.

Auf Anhalten res Herrn bris. E. Gosslcr als

Vollstreckers des wechselseitigen Testamentes der

Eheleute Johann Peter Bchr und Frau Johanna

Susanna Elisabeth Bchr, geb. Helweg, früher

verwittwereu Fouch^, haben die 8. 8, 1. T. p. t.

Hochlveisen Lan-herren der Marschlande nach dem

im Anfange dieses Jahres erfolgten Ableben des

gedachten I. P. Bchr, Einwohners und Müllers

auf Waltershvff, cm öffentliches Prvclam dahin

erkannt:

daß alle, welche dem rvn tbluncro Johann

Peier Behr mit seiner ihn überlebenden Ehe-

frau Johanna Susanna Elisabeth, geb. Hel-

wcg, früher verwillweten Foucho, am loten

Januar a. c. errichteten und cm 30sten Ja-

nuar a. c. publicinen wechselsutigen Testa-

menle, — in welchem derselbe fern Erbgut

auf Sp.n l4,400. und Cl 7<io. angegeben
uüö rückjlchtllch desicibcn verfü-tt habe, daß

die im hiesigen Gebiete wohnenden Inlestal-

erben ihren vollen Antheil davon, die im Han-

noverschen odt.r Dänischen domicilirten aber

nur % ihres vollen Antheiles davon empfan-

gen sollen, im übrigen aber bestimmt bade,

daß leine Wittwe % deß gcsammnen übrigen

gemeintchast.'ichen Vermögens zur freien Dis-

position im Leben und auf den Todesfall, von

einem Va aber den Zinsengcnuß erhalten solle,

während das Capitel nach ihrem Tode an

ihre, vom Erblasser aoopuite, Tochter erster

Ehe, Jeanette Iosepyrne Fouch^ oder even-

uuiliter au deren,.De.?ccnoeuz fallen solle —

wid- rsprechen ober Erbgulsrechte oder sonstige

Ansprüche und Forderungen aus irgend einem

erdeukiichen Rechtsgrunde. nameuilich wegen

des vom Verstorbenci» betriebenen Müller

und Lchrffv%ckerei - Geschäftes c.n diese Ver-

lassenichüft geltend machen zu können vermei-

nen mochten, diese ihre resp. An- uns Widern

sprüche bis zum 2Isten Geprember d. I. als

einzigcn und peremkorisch anberaumlin Ter-

Mkne und zwar Ar.ewärnge durch einen

hiesigen Bevollmachriakeu — zu meioeu und

demnächst zu rechtfertigen schuldig seyn sollen,

bei Sltüfe des Ausschiuses uud ewigen SliU^

sch iveigens.

Hamburg/ den 4trn Mai 1839.

Edicral - Ladung.

Alle, welche der gerichtlichen Auf.assung oder

Adiudicarion der von dem verstorbenen Hocken

ümtsgenossen Ludwig Hövermann, letzt dessen

Wittwe Docette, geoornen Schilling, uns früher

von deren Borwirthen Johann Easper Hövec-

mann, Johann Georg Badeudieck und Ernst Hein-

rich Höfft besessene«, in d,-r hiesigen Stad! und

deren Feldmark dclegenen Grunddesitzungen, an die

vorgenannte jetzige Besitzerin aus einem irgend

erdenkbarem Rechtsgrunde' widersprechen zn können

vermeinen sollten, haben dose ihre Widerspruchs-

Rechte in dem dazu auf

den 25sten Jul, dieses Iabrs, Mirrarrs >2 Uhr,

damit angesetzten Termine unter der Verwarnung

allhier an- und auszuführen, daß sie spät-r damit

nicht weiter gehört, die jetzigen Grundbesitzungen

der Wiuwe Doiette Hövermann, gedornen Schil-

ling, hiesctbst vielmehr dieser als deren ausjchtieß-

lichee Eigenthum von Odrigkeitswegeu adiudieirl

und zur willkühtlichen Disposition übergeben wer-

den 1 ollen.

Künftige Verfügungen in dieier Sache sollen

allein durch die Lüttevurgschen Auzeigen und an

der hiesigen Gerichrsstelle durch Anschlag vert ffent.-

licht werden.

Uelzen, an dem 25sten April i839.

Magistrat der Stabt.

F, Sülremeper.
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Literarische Anzeige.

Bri F. G. Vmcuilf in Baris und Gtraßbnrg ist

erschienen und bei Nestler à Meile in Hamburg zu

haben:

Du snvoi r-vivve en Franco an dix-neu-

vienie siede, ou Instruction d’un perc à

ses enfants; par Mme. la Comtesse De Bradi;

in-12. Papier velin. 12Ggr. od. 51 Kr, rhein.

Table. Introduction — De l’egiisc — Du

palais. — Des assemblies. — Des bals. - Dos so-
irees. — Des diners. — Des visites, — De la

conversation. — Des se jours à la Campagne. — Des

voyages. - Des parents. — Des aims. Des do-

niestiques — De soi pour les gallons. — De

$oi pour les fìlles.

Verlob nngs f A tt zeige.

L. I. F Reiben stein aus Harburg.
Emma Sander

Hamburg, den 5ten Mai 1839.

Heirath 6 - A nzeige.

H. G. 7ientzel
und

Philippine Renyel, geb. Meinecke.

Osten, den Lüsten April 1839.

Als ehelich Verbundene empfehlen sich stakt jeder

besondern Meldung:

Gottlieb Jacobson.

Sophia Jacobson, geb. Eevy.

London, den 2ten Mai l839.

Diesen Morgen wurde meine Frau, geb. Möller,

son einem gesunden Knaben glücklich entbunden.

Hamburg, den 1teii Mai 1839.

D. F. Sohle.

Gestern wurde meine liebe Frail, geb. ponder

Hude, von einem gesunden Mädchen glücklich ent-

bunden. Alrvna, den fifcn Mai 1839.

Iustitiarins Reiche.

Stade, den nnnen Mai 1839. In der Nacht vom

2l/25sten v. M. traf mich das derbe Schicksal, mei-

nen geliebten Gatten, den Kanzlei-Erpedienten Frie-

drich Stisteo, mir durch den Tod entrissen zu sehen.

Gr starb am Lunaernchlage. war 42 Zabre Mo-

nat alt und aus Göttingen gebürtig. Diese bctrü-

bkndc Nachricht widmet den etwanigen entfernten Ver-

wandten deo Verstorbenen, die trauernde Wittwe,

Doris Srisser.

Erste Bekanntmachung.

Der am löten März d. I. in Mölken im Hcrzog-

thnme Lanenburg verstorbene Sradtpbystcns, Dr. Jo-

hann Georn Vbirtb, hat dem Waisenhanse der hie-

sigen theologischen Facnltät eine Scheilkilng unter der

Bedingung gemacht, daß, falls von seinen verscholle-

nen Brudern Einer oder Mehrere, oder eheliche Kin-

der derselben, innerhalb der ncid>flen fünf Jahre nach

seinem Tode sich melden lind als solche legitimiren

würden, denselben ein bestimmter Antheil an jener

Schenkung zufallen solle. Es lst darüber von Seiten

der theologischen Facnltät den 26sten Juni 1837 ein

landesherrlich bestätigter Revers ausgestellt, und in

eben diesem Reverse das Waisenhaus verpflichtet wor-

den , jene Bestimmung in drei vorgeschriebenen Zei-

tnngen, zu betten auch der Hambttrgische Eorrespou-

dent gehört, zu zweien Male», nämlich zwei Monate

und zwei Jahre nach dem Tode des Herrn Doctors

Wirth, bekannt.zu machen, nub die etwa noch vor-

handen eit Brüder und ehelichen Bruderskinder zttr

Meldung aufzufordern. Demzufolge ergeht in diesem

Blatte hierdurch die erste Bekanntmachung, mit der

Aufforderung an die Betheiligten, sich in portofreien

Briefen bei dem Unterzeichneten zu melden, und dem-

selben ihre Legitimations-Papiere einzusenden.

Göttingen, den »osten April 183t».

Dr. Gieseler,

Eonslstorialralh mid Curator des Waisen-

hattscs.

Bekannt m a ch u n g.

Uelzen, an dem 4tcn Mai 1839. Zn der Ab-

nahme der dreijährigen Rechtintigen über die Verwal-

tung des Johannis-Lehens ttnd zu durch den über-

mastigen Andrang zu dem Genusse der Lehens-Re-

venücn nothwendig gewordenen Berathungen ttnd Be-

schlnknahmen über die fernere Verleihung der Lehens-

Stipendien ist Termin ans den Lüsten Bl'ni d. I.,

des Vormittags 10 Uhr, in der Wohnung des ad-

ministrirenden Patrons des gedachten Lehens, Se-

nators Kensse l Hieselbst, angesetzt, welches vor-

schriftsmäßig zu deut Zwecke, daß 'legitimists Fami-

Ueu-Mirgnicder, jedoch aus ihre Kosten, dazu sich ein-

finden können, htemit öffentlich bekannt gemacht wird.

?luöwättige Tabacks-Anzeige.

Die seit ungefähr einem Jahrhunderte bestandene

Tabacks Fabrik von E. C. Nina der & Söhtte in

A in st er da tu empfiehlt ihre ächten feinen Holländischen

Kanastern, in verschiedenen Sorten, welche sich durch

vorzüglichen Geruch ttttd Leichtigkeit besonders ane»

zeichnen (im Preise von 25 Cents bis 8 Gulden pr.

Pfund).

Alle Sorten lose Ranchkabacke (Llaadjes), so wie

säntmlliche Sorten Cigarren, sind stets vorräthig.

Proben, Preise und Bedingungen werden franco er-

beten.

Da unser Fabrikat turd) Anschauung der Etikets,

Stempel und Namen nachgemacht wird, so machen

wir besonders auf unsere, mit richtigen Namen ver-

sehene Etikets aufmerksam.

Russisch Kaiser], König!, polnisches Anlehen

von 150 Millionen Gulden.

Die diesjährige Rückzahlung besteht aus 70

Serien á 100 Obligationen, also 7000 Obligationen

mit folgenden Prämien, als:

1 a Ji. 1,000,090. 1 a 11 300,000. 2 à 11. 150,000.

east, 25,000. 8 à 11. 14,000. 12 a ff. 7,000.

20 a 11. 4,290. 100 a 11 2,500. 150 à fl. 2,100.

200 à 11. 1.500. 1000 a 11. 950. 5500 á 11.750.

Die Ziehung der Serien geschieht den 1. Juni,

die der Obligationen den 1. Juli d J. öffentlich
zu Waise hau.

Partial-Scheine für die bevorstehende 4te

Rückzahlung » mit vollern Anspruch auf
sämmtliche oben bemerkte Prämien â Rthli

10. preuss. Cour. pr. st. (20 Mark Hamb. Beo )

idem mit Verzichtleistung auf den geringsten

Gewinn a Rthli. 5. preuss. Cour. pr. St tjO

Mark Hamb- Reo.)

sind bei unterzeichnetem Handlungshause bis zum
5 Juni d. J zu haben.

Bei Uebernahme von 0' Partial-Scheinen wird

ein siebenter gratis gegeben.

Direct eingehende Aufträge werden prompt

besorgt und jedem Interessenten die Einsendung

der Ziehungsliste zugesichert.

IIeinrii h IIeingan um,

Banquier in Frankfurt a IM.

Den 28sten d. M. Ziehung ürer ttnd letzret"5aupr-

claffe Olster Gothaer Lotterie. Hauptgewinne:

4 30,000 ober 50,000 n$,

12 000/ 6000. 8000, 2000, 5 A 1000 *f Zf.,

in allem 3663 Gewinne von mindestens 24 n bei einer

Loosenzahl von nur 7000, also 326 Gewinne mehr

als Nieten. Hierzu vfferire ich Kanstvvse A 22 *f

preuß. — oder mir Renonce auf die kleinsten 21 «V

Gewinne, ganze Loose A 12*f, halbe a 6^ ^nd viertel

A 3 *f, unter vet schwiegen er Bedienung.

•j. D. Dellevie, alt.Steinweg No. 45 ui Hamburg,

Herzog!. Sachsen-Gothaer Huuptcollectenr.

Süd - A u stralie n.

Zur Nachricht fiiv die Freunde der im vorigen Juli

volt hier nach Süd-2lustva!ien ausgewanderten Schle-

sier diene, daß die Schisse Prince George mit) Ben-

galee nach einer günstigen Reise respective am Ilten

und lHfni November dort angekommen sind.

Hamburg, den 6ten Mai 1839.
R. V. Swaine.

Diesen platz besuchenden Herren Kaufleuten ein-

pfehle ich mein Lager chemischer Feuerzeug-Ar-

tikel neuester Erfindungen, eigener wie auch De-

pot der St. Römers Fabrik.

Chemische Fabrik von Bernard /iitmp

in Hamburg, Neueburg No. 33.

Dr. M. Joseph son,

Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer,

Ecke der kleinen Papagvyen- und Kirchenstraße, im

Hanse der Frau Wittwe Gold sch mi dt, in Altona.

Dampf - Packetfahrc

zwischen

Amsterdam und Hamburg.

Die Danlpfschiffe: Willem de Berste, Capt. I.

H. Sapert, und de Bcurs van Amsterdam, Capt.

W. H. Kramer, gehen regelmäßig am 5tcn. loten,

löten, 20sten, 25sten und 30sten jeden Monats mit

Gütern und Passagieren, eins von Amsterdam und

eins von hier ad.

Nähere Nachricht erherlt der Schiffsmakler

*q. \V. Pott, I.Hüttmann um. Nachfolger.

$V#4

Morgen, Mittwoch, frith

«fmrp'pv -r Uhr, fährt das Dampf-

schiff

Paul Friedrich

mit Passagieren und Gütern

von hier nach Magdeburg ab.

C. Helling, Theerhof
No. 8.

Dampf-- S ch i f f f a h r r

zwischen ^ambnrn und Harburn, durch das Ham-

burger Dampfschiff Neptun und das hannoversche

Dampfschiff Aronprinz von Hannover.

Eon Hamburg. Von Hardtttg.

Mittwoch, d. 8 Mai, Morg. 81 Uhr. Morg. 7 Uhr.

Morg. 9 - Morg. 10 *

Morg. 11 z - Nachm. I -

Nation. 4 - Nachm. 2 -

Trauer-

l a d k - T d e a r e r.

Dienstag, den 7ten Mai: Romeo und Julie,

spiel in 5 Allfz., von Shakespeare, übersetzt von

Schlegel. — Mad. Größer, vom Hof-Theater

zu Braunschweig: Julie, als erste Gastrolle.

M'ttewvch, den 8teo: Zampa, oder: Die Braut

von Marmor, Oper in 3 Auf.z. Musik von

Herold. — Herr Wild: Zampa.

Den 7ten Mai:

Eintritt der Flnth: <>1 Uhr, Eintritt der Ebbe: ii Uhr.

Z l) o r f p c V V r:

Anfang Abends Uhr, Ende Morgens 4j Uhr.

Mereorolofl. Beobachrunpen vom (> Mai

N

«OO ììn Gehalt

kann einem jungen, gewandten und geschick-

ten Koch fürs Ausland zugesichert werden;

auch eine tüchtige Köchin wird ebenfalls

für's Ausland gesucht, unter verhältnißmäßig

Vortheilhaften Bedingungen. Adressen mit

Bemerkung ihrer bisherigen Stellung, und

wo Zeugniß zu bekommen, nimmt die Ex-

pedition dieser Zeitung entgegen.
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Berichriflun fl.

In dem No. 105, dieser Zeitung inserirten Proclame

abseitet« Wallsemann exeo. noie. deftae. Wedeinau»,

lese man Zeile 37 anstatt "Friedrich Mohrmann"

Friedrich webemann.
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